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Herr von Keudell
iſt immer noch Reichsinnenminiſter.

Der Kappiſt
ſucht. ſich aus der Klemme zu ziehen.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Der Innenminiſter des Kabinetts Marx hat es bisher vor

gezogen, auf die über ſeine Vergangenheit an ihn gerichteten
konkreten Fragen eine Antwort nicht zu erteilen; auch die
Rechtspreſſe ſchweigt ſich vollkommen aus. Das bedeutet nichts
anderes als daß für die von uns formulierten Fragen an den
Kapp Miniſter ſtich haltige unwiderlegbare Unter
lagen vorhanden ſind. Der augenblickliche Jnnenminiſter iſt alſo
aktiv am Kapp-Putſch beteiligt geweſen und hat den Reichs
tag noch am Sonnabend belogen, indem er verſicherte, daß
ſeit dem Verbot der „Olympia“ niemals mehr Angehörige dieſer
an üaglign, auf. ſeinen Göütern zu militäriſchen Uebungen
untergebracht worden, waren.

Der Rechtspreſſe iſt dieſer Tatbeſtand natürlich äußerſt un
angenehm. Sie bemüht ſich deshalb um eine Entlaſtungsoffen-
ſive für die ſchwarzblaue Koalition und ihren Innenminiſter
und verfällt dabei zur e r auf die ſonderbarſten Ver
z Unter andern wird z. B. daß auch

ter nach de n KappVPu h von Feine als
rungspräſident in Hannover enthoben wurde. Das iſtaber trotzdem grratet die Haltung des Fern von Richter keinen

Vergleich mit dem Auftreten des Königlichen Landrats a. D. ron
Keüdell und damit werden auch die aus dieſem Vergleich gezoge
nen Schlußfolgerungen hinfällig. Richter hat ſich damals nicht
offen für Kappe erklärt. Er wurde abgebaut, weil er ſich in
der Abwehr gegen das hochverräteriſche Unternehmen von
Kapp nicht energiſch genug zeigte, während von Keudell durch
ſeine amtliche Handlungsweiſe trotz ſeines Eides offen auf
die Seite der ſchwarzweißroten Putſciſten ge
treten iſt. Jm übrigen aber hat der ehemalige Regierungs-
präſident von Hannover Dr. v. Richter bald nach ſeiner Amts-
enthebung fortgeſetzte Beweiſe ſeiner Geſinnungs-
än derung gezeigt, die ſich während ſeiner Tätigkeit als preu-
ßiſcher. Finanzminiſter im poſitiven Sinne für den heutigen Staat
auswirkten. Der jetzige Reichsinnenminſter hat eine derartige
Geſinnungsänderung. ausdrücklich abgelehnt und im
Reichstag erklärt, daß er heute ebenſo handeln würde
wie damals. Auch heute iſt für ihn der Eid auf die Ver
faſſung nur eine proviſoriſche Angelegenheit, die je
nach den politiſchen Verhältniſſen eine Aenderung erfahren kann.
Dieſer Mann ſoll die Reichsverfaſſung ſchützen Herr Marx?

Auch der Hinweis der Rechtspreſſe, daß Keudell im Jahre 1921
nach ſeinex Amtsenthebung als Landraät ein neues Amt in
Steltin angeboten worden iſt, ändert an unſeren Feſtſtellungen
nichts. Einmal hat ſich die preußiſche Regierung niemals mit
einem ſolchen Angebot an von Keudell beſchäftigt; wenn es alſo
überhaupt ergangen iſt, kann das nur von einem nach geord-
neten preußiſchen Beamten geſchehen ſein. Aber ſelbſt
angenommen, es iſt geſchehen, was beweiſt das für die Zuver-
läſſigkeit des Herrn von Keudell? Jn dem Angebot iſt im Gegen-
teil. eine Strafverſetzung zu ſehen; denn als der bisher
ſelbſtändige Landrat ſollte v. Keudell nicht nur in eine niedri-
gere Gehaltsklaſſe eingruppiert, ſondern auch unter Auf-
ſicht geſtellt werden. Aber ſchließlich iſt dieſes Angebot wenn es
überhaupt gemacht wurde niemals an Keudell gemacht worden
ſeiner Perſon wegen, ſondern aus rein finanziellen Gründen. Auch
heute noch beſteht u. W. in Preußen die Anordnung, daß zur Dis-
voſition geſetzte Beamte aus Sparſamkeitsgründen nach Möglichb-
keit zweckmäßig wieder verwendet werden ſollen. Nichts anderes
dirrfte damals mit einem Angebot an Keudell, bezwect worden
ſein!

Was konnte v. Keudell als Regierungsrat in Stettin ſhon
rerderben? Er hatte dort keine ſelbſtändigen Handlungen
auszuführen, ſondern nur zu gehorchen und Befehle auszuführen.
Dazu dürfte es bei ihm in der Tat zur Not reichen. Augen-
blicklich aber liegen die Dinge ganz anders. Dem damals wegen
verfaſſungsfeindlicher Umtriebe davongejagten Königlichen Land-rat a. D.“ iſt heute der Schutz ſener Verfaſſung über
antwortet der er bisher nicht die geringſte Achtung entgegen
gebracht hat und der gegenüber er heute ebenſo handeln würde
wie damals. Jn der Tat hat Herr v. Keudell bis in die letzte Zei:
gegenüber den a der verfaſſungsmäßigen Regierungen
ſo gehandelt wie während des Kapp-Putſches. Er hat trotz des
Verbots der „Olympia“ noch monatelang Angehörige dieſer putpſchi-
ſtiſchen Organiſation auf ſeinen Gütern unterhalten.

Das iſt der Tatbeſtand. Jn jedem anderen Lande wöäre ein
Mann wie Keudell längſt von der Bildfläche verſchwunden. Nur
in Deutſchland braucht man zur Beſtätigung einwandfrei feſt
ſtehender Tatſachen noch eine große Unterſuchung inzwiſchen
aber ſitzt der Kappiſt in amtlichen Würden als Hüter der Reichs-
verfaſſung im Miniſterium des Jnnern!

Keudells Panzerzug.
Aus der Kapp- Zeit des Herrn Miniſters.

Aus dem Kreiſe Königsberg in der Neumark, dem früheren
Wirkungskreis des Landxats von Keudell, wird dem Demo-
kratiſchen Zeitungsdienſt“ geſchrieben: Wie aus den Berichten
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hervorgeht, hat der jetzige deutſchnationale Reichsminiſter des
nnern auf die Anfrage Landsbergs, ob er ſich Herrn Kapp zur
erfügung geſtellt habe, mit Nein geantwortet. Es iſt

deshalbonötig, daß Herrn v. Keudell noch einige Tatſachen in
die Erinnerung zurückgerufen werden.

Jn einer Sitzung, in der dem Landrat v. Keudell Vorwürfe
wegen ſeines Verhaltens in den KappTagen gemacht wurden, hat
er ſich mit folgenden Worten zu rechtfertigen verſucht: „Jch habe
nichts weiter getan, als mich der jeweiligen Regierung gefügt,
früher unter Ebert, jetzt unter Kapp.“

Keudell hat nicht nur an der Zäckeritzer Oderbrücke Landjäger
und Ziviliſten aufgeſtellt. Jn den damaligen Einwohner-
wehren, deren republikfeindlicher Charakter ja genügend be-
kannt iſt, wurde cuf die Veranlaſſung Keudells hin der Plan er
örtert, die Höhen des Oberrandes, die namentlich innerhalb der
Keudellſchen Beſitzung Hohenlübbichow die Niederung beherrſchen,
zu beſetzen, angeblich, um das kommuniſtiſcher Maſſen
ous der Richtung Freienwalde und Eberswalde zu verhindern.

„Aber damit hat ſich Herr v. Keudell nicht begnügt. Gegen die
wirklich harmloſe Stadt Bärwalde zwiſchen Küſtrin und Königs-
berg in der Neumark hat er einen in Küſtrin ſtationierten Panzer-
zug auffahren laſſen. Da der Bahnhofsvorſteher dieſen Panzer
zug auf einem Nebengleis kaltſtellte, iſt die ſchwere Waffe zwar
nie wirkſam geworden. ſie hat aber trotzdem allein durch ihre

e böſes Blut gemacht und nicht die
die damals nötig war

Der Jungdeutſche Orden
gegen Keudell.

Der „republifaniſche“ Jnnenminiſter ächtet einen
Gegner der Diftaiur.

Unter der Ueberſchrift „Die geſellſchaftliche Feme“
teilt das Organ des Jungdeutſchen Ordens folgendes mit:

„Der Komtur der Ballei Neumark des Jungdeutſchen Ordens,
Bruder Haſſo v. Tresckow auf Schmarfendorf,
wird ſeit längerer Zeit vom geſellſchaftlichen Terror
der Großgrundbeſitzer des Kreiſes Königsberg (Neu-
mark) verfolgt. Man forderte von ihm Niederlegung ſeines
Amtes und Austritt aus dem Jungdeutſchen Orden. Trotz aller
Unbilden und Leiden, die ihm hierdurch entſtanden, hielt der
jungdeutſche Edelmann dem Jungdeutſchen Orden die Treue.
Jn letzter Zeit ging man dazu über, ihm mit geſellſchaftlicher
Aechtung zu drohen, falls er ſich nicht vom Orden loslöſen würde.
Unter Achtandrohung wurden ihm folgende formulierte Er-
r vorgelegt: „Jch erkläre mich bereit, ſofort aus dem
Jungdeutſchen Orden auszutreten und auch jede äußere und
innere Gemeinſchaft mit der derzeitigen Führung des Ordens
aufzugeben.“ An dieſem Akt geſellſchaftlicher Schreckensherrſchaft
hat ſich auch der ehemalige Landrat des Kreiſes Königsberg, der
jetzige Reichsinnenminiſter v. Keudell, beteiligt.

Als Bruder von Tresckow die Annahme dieſer Erklärung ab-
lehnte, iſt die Achterklärung gegen ihn ausgeſprochen. Sie
lautet: „Die Großgrundbeſitzerver ſammlung vom 31. Januar
1927 beſchließt einſtimmig, von nun an jeglichen Verkehr mit
Herrn Haſſo v. Tresckow-Schmarfendorf abzubrechen und jede
geſellige und private Veranſtaltung umgehend zu verlaſſen, in
der Herr Haſſo v. Tresckow erſcheint. Anlaß zu dteſem
Boykott Tresckows iſt die Tatſache, daß dieſer ſich als Komtur
des Jungdeutſchen Ordens abenteuerlichen Diktaturplänen ent
gegenſtellte.

Der Aechtungsbeſchluß der Großgrundbeſitzer des Kreiſes
Königsberg hat unter den jugendlichen Brüdern dieſer Gegend
und weit darüber hinaus eine ungeheure Entrüſtung
hervorgerufen. Die Entrüſtung richtet ſich ganz beſonders gegen
die durch dieſen Beſchluß grell beleuchtete Gewiſſens-
knebelung, wie ſie hier gehandhabt wird. Sie richtet ſich
auch gegen den Miniſter v. Kendell. Bruder von Tresckow auf
Schmarfendorf hat bereits zahlreiche Telegramme erhalten, in
welchen er aufgefordert wird, allen Unbilden zum Trotz, dem
Kampfe für die Gewiſſensfreiheit und die nationale Erzeugung
treu zu bleiben. Die Angelegenheit wird noch weitere Kreiſe
ziehen, da der ganze Junadeutſche Orden ſich auf Seite des von
ſeinen Standesgenoſſen geächteten Tresckow ſtellt.“

Dazu bemerkt das „B. T.“, dem wir dieſe Ausführungen ent-
nehmen: Daß die oſtelbiſche Junkerkaſte im Kampf gegen Standes-
genoſſen, die politiſch aus der Reihe tanzen, vor keinem
Mittel zurückſchreckt, iſt eine alte Erfahrung, die auch
ſchon Otto v. Bismarck am eigenen Leibe gemacht und mit
aller Schärfe gegeißelt hat. Daß aber ein Mann, der noch vor
wenigen Wochen an einer ſolchen Aechtungs-
aktion beteiligt war, heute eines der höchſten Reichsämter
bekleiden könnte, ſollte man nicht für möglich halten. Und das
Tollſte dabei iſt, daß das ganze Verſchulden des Geächteten, wenn
der „Jungdeutſche“ recht unterrichtet iſt, in nichts anderem beſteht,
als in ſeiner Gegnerſchaft gegen abenteuerliche
Diktaturpläne, alſo in einer politiſchen Haltung, die, wie
man wohl ſagen darf, von jedem Reichsinnenminiſter
ſelbſtverſtändlich nicht nur geteilt, ſonder
vnterſtübt werden muß! n a u t
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Kriſenluft in Belgien.
(Von unſerem Brüſſeler Korreſpondenten)

Brüſſel, 7. Februar. (Eig. Bericht.)
Es wird zweifellos immer ſchwerer, heute nach erfolgter Stabi

liſierung des Franken die gegenwärtige „Regierung des Burg
friedens“ zu halten. Bei den Mitgliedern der Regierung ſelbſt,
und zwar bei den Vertretern aller drei Parteien, fehlt es zwar
nicht an gutem Willen, wenigſtens noch einige Monate wie bisher
weiter zu wirtſchaften, die Valutaſtabiliſierung zu befeſtigen und
die unabwendbaren Anpaſſungsmaßregeln zu treffen. Jnsbeſon
dere gibt ſich der katholiſche Miniſterpräſident Jaſpar ſichtlich die
größte Mühe, den Ausbruch einer Regierungskriſe zu vermeideg,
Aber innerhalb der Regierungsparteien gärt es, und die durch die
Stabiliſierung geſchaffene wirtſchaftliche Lage bietet fortgeſetzt
Anlaß zu ſcharfen Auseinanderſetzungen.

Der außerordentliche Weihnachtskongreß der Arbeiterpartei
hat bekanntlich ein ſehr gemäßigtes Aktionsprogramm
aufgeſtellt, das zux Bedingung für die weitere Beteiligung der
Sozialiſten an der Regierung gemacht werden wird. Jm weſent 4
lichen enthält dieſes Programm eine Aufwertung der Sozial
leiſtungen des Staates ſowie der Staatsarbeiter und Beamten
gehälter. Durch die Stabiliſierung iſt der Wert des Franken ge
ſetzlich auf 14 Centimes feſtgeſetzt worden. Die Sozialleiſtungen
und zum größten Teil auch die Löhne und Gehälter wurden zu
einer Zeit feſtgeſetzt, als der Frank noch das Vier und Fünf
fache ſeines heutigen Wertes beſaß. Es iſt deshalb eine Selbſt
verſtändlichkeit, daß die Arbeiterpartei auf einer Aufwertung der
Altersrenten im Jahre 1921 auf 720 Frank jährlich für Arbeiter
von über 65 Jahren feſtgeſetzt der Unfallentſchädigungen, der
Kriegsentſchädigungen, der Löhne und auf eine Erhöhung der
Einkommensgrenze für die Befreiung von der Extraeinkommen-
ſteuer beſtehen muß.

Die Regierung hat dieſen beſcheidenen Forderungen trotz der
ſcharfen Hetze aus dem reaktionären Lager im weſentlichen
bereits zugeſtimmt. Jedoch glaubte ſie, den Beſitzenden ein
Gegenzugeſtändnis machen zu müſſen in Form der weſentlichen
Herabſetzung der Extraſteuer auf hohe Einkommen, die heute dem
Staate die erhebliche Summe von 500 Millionen Frank einbringt.,

Die Sozialiſten wollten zunächſt das endgültige Ab-
ſtimmungsergebnis der Kreisorganiſationen abwarten, ehe ſie zur
Offenſive übergingen. Dieſe Abſtimmung hat eine unerwartet
große Mehrheit für die weitere Beteiligung an der Regierung
unter dem Vorbehalt der Annahme des vorgeſchlagenen Aktions-
programms ergeben. Aber die Reaktion hatte weniger Geduld
und ging ſofort zum Angriff über. Die katholiſch- konſervative
Parlamentsfraktion ſprach ſich gegen die Annahme der ſozialiſti-
ſchen Forderungen aus und erklärte außerdem den Regierungs
entwurf über die Ermäßigung der Extraſteuer auf hohe Ein-
kommen als unzureichend; ſie forderte die völlige Abſchaffung
dieſer Steuer.

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion beſchloß ihrerſeits wieder.
gegen den Regierungsentwurf als lange nicht weitgehend genug
zu ſtimmen. Der Miniſterpräſident Jaſpar und der katholiſche
Finanzminiſter Houtart drohten darauf mit ihrem Rücktritt; eine
Regierungskriſe ſchien unvermeidlich. Erſt nach langen und
ſchwierigen Verhandlungen konnte die Gefahr ſchließlich für den
Augenblick gebannt werden. Die Folge war jene program-
matiſche Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten Jaſpar in
der Kammer, in der er ſich die Forderungen der Sozialiſten im
weſentlichen zu eigen machte. Die Sozialiſten waren dadurch
halbwegs beſchwichtigt. Die bürgerlichen Parteien ſchienen über
raſcht und einigermaßen desorientiert.

Aber ſeitdem hat die reaktionäre Offenſive, namentlich außer
halb des Parlaments, mit noch größerer Schärfée
wieder eingeſetzt. Es iſt gar nicht zu, bezweifeln, daß die
reaktionären Kreiſe den Augenblick für günſtig halten, um die
Sozialiſten aus der Regierung hinauszuekeln. Sie beabſichtigen
dann, entweder eine ausgeſprochen reaktionäre liberal-katholiſche
Koalitionsregierung zu bilden oder Neuwahlen zu erzwingen, von
denen ſie ſich im Augenblick einen Rückgang der ſozialiſtiſchen
Stimmen verſprechen ob mit gutem Grunde, wollen wir zunächſt
dahingeſtellt ſein laſſen.

Die Rechtspreſſe hetzt täglich ſchärfer.
lichen Jntereſſen“, die ſeinerzeit die Regierung Poullet Vander
velde durch die Entfeſſelung einer Finanzpanik und die abſichtlich
erzwungene Entwertung des Franken zum Sturz brachte, Wert
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ihre Wiederauferſtehung und droht in kaum verhüllter Form, mit
den gleichen „patriotiſchen“ Mitteln gegen die heutige Regierung

vorzugehen.
Aber die Arbeiterpartei iſt durch die früheren Erfahrungen

gewarnt und wird ſich ſchwerlich noch einmal überrumpeln laſſen.
Für alle Fälle iſt die politiſche Luft recht ſchwül, und es bleibt
ſehr fraglich, ob der Wunſch ſowohl der ſozialiſtiſchen Führer wie
auch der Mehrzahl der bürgerlichen Miniſter hinreichen wird, auf
die Dauer das Leben der heutigen Regierung zu retten.

Entlaſtungsoffenſive für Keudell.
Wie Max fein Anterſuchungsergebnis vorbereitet.

Amtlich wird gemeldet Entgegen anderslautenden Mit
teilungen hat der Reichskanzler nicht erſt am Montag, ſondern
bereits am vergangenen Sonnabendnachmittag in unmittelbarem
W mit ſeiner öffentlichen Erklärung während der
Reichstagsſitzung vom preußiſchen Jnnenminiſter die Per
ſonalakten des eichsminiſters
v. Keudell eingefordert. Die Verhandlungen werden nach Ein-
gang dieſer Akten mit aller Beſchleunigung durchgeführt werden.
Unrichtig iſt daß ſeitens der Reichsregierung eine außer-
halb des Kabinetts ſtehende Perſönlichkeit mit der Führung der
Unterſuchung beauftragt werden ſoll. Vielmehr beabſichtigt der
Reichskanzler, die Unterſuchung perſönlich durchzuführen.
Sobald das Ergebnis zu überſehen iſt, wird es der Herr Reichs-
kanzler den in Betracht kommenden Stellen unterbreiten.

Jn bezug auf die Sache ſelbſt kann heute ſchon mitgeteilt wer
den, daß Reichsminiſter v. Kendell nach dem Kapp-Putſch von der
preußiſchen Regierung allerdings zum 1. Juni 1920 zur Dis-
poſition geſtellt worden iſt, aber bereits im Juli des folgenden
Jahres von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern, vertreten durch
Herrn Staatsſekretär Freund, in Uebereinſtimmung mit demHerrn preußiſchen Finanzminiſter vorübergehend der Re-
gierung in Stettin zur Leitung eines Ausſchuſſes zur Feſtſtellung
von Kriegsſchäden überwieſen und aufgefordert worden iſt, ſeinen
neuen amtlichen Wirkungskreis in Stettin ſofort zu übernehmen.

Dieſe amtliche Meldung ſchließt mit einer Verteidigung des
Herrn v. Keudell, noch bevor die Akten eingeſehen
ſind. Der Sinn der ganzen Unterſuchung läuft danach alſo
nicht auf eine Aufklärung, ſondern auf eine Verſchleierung
des Tatbeſtandes hinaus. Wenn die Reichsregierung ſchon er
klärt, daß Herr v. Keudell ein Jahr ſpäter nach ſeiner Amts-
enthebung wieder vorübergehend in Stettin in Tätigkeit treten
ſollte. dann hat ſie als objektive Jnſtanz auch zu ſagen, warum
ein Beamter des preußiſchen Miniſteriums nicht der Jnnen-
miniſter ſelbſt zu dieſer Aufforderung an von Keudell gelangte.

Die Zentrumsaftion gegen Wirth.
Vorbereltende Preffeſtimmen.

Berlin, 8. Februar. (Privattelegramm.)
Das Verhalten Dr. Wirths bei der Abſtimmung über das

Vertrauenkvotum für die Reichsregierung wird wahrſcheinlich am
kommenden Sonntag ſowohl den Reichsparteivorſtand
als auch den Reichsparteiausſchuß des Zentrums beſchäf-
tigen. Unter der Ueberſchrift „Geſchloſſenheit iſt notwendig“
wendet ſich die „Germania“ gegen das Verhalten Dr. Wirths und

iert zur Bekräftigung ihrer Ausführungen das badiſche Zen-
ngan. den „Badiſchen Beobachter“, der u. a. ſchreibt, daß

mon die Abſtimmung Dr. Wirths unter dem Geſichtspunkte der
Parteidiſziplin ganz entſchieden mißbilligen müſſe. „Wir befinden
uns ſp ſchließt das Berliner Zentrumsblatt“ „ſicher in Ueber
einſtimmung mit der übergroßen Mehrheit der Zentrumswähler,
wenn wir der Hoffnung Ausdruck geben, daß das politiſche Geſicht,
das die Zentrumepartei in dieſer Koalition in die Wagſchale zu
werfen hat, fernerhin nicht durch Sonderaktionen geſtört wird.“

Wie verlautet, wird Dr. Wirth nicht nur in der nächſten
Nummer ſeiner Wochenſchrift Deutſche Revpublik“ ſeine
Stellungnahme bei der Abſtimmung über das Vertrauensvot. im
begründen, ſondern er gedenkt auch demnächſt in einer Reihe ron
Verſammlungen die Wählerſchaft aufzuklären, warum er
dieſe ablehnende Haltung gegenüber der Reichsregierung ein-
genommen hat.

Die völkiſche Reichstagsfraktion
geſprengt.

Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Jm Verfolg des gegen den völkiſchen Abgeordneten Kube

don deſſen Partei ausgeſprochenen Ausſchluſſes ſind nunmehr auch
die Abgeordneten Reventlow, von Ramin und Stöhr aus
der Reichstagsfraktion der Völkiſchen Freiheitspartei ausge-
ſchieden. Die Fraktion gilt damit als geſprengt und gehtinfolgedeſſen der Rechte einer Fraktion im Reichstage verluſtig.

es Jnnern

Revolution in Portugal.
Grchwere Kämpfe in Porto.

ehe
Die Aufſtandsbewegung inerſten älezr ten erkennen u o
mit Artillerie beſchoſſen, wobei auch Zivilperſonen getötet wurden.
Die Aufſtandsbewegung ſcheint ſich ſowohl im Norden als auch im
Süden auszudehnen, während in Liſſabon und im 4rtr zTandes Ruhe derrſcht. Nach den letzten Meldungen aus Liſſabon
ſollen die Regierungstruppen einen Teil der Stadt Porto wieder
beſetzt und die ſtrategiſch wichtigen Punkte erobert haben. Unſer

Bild zeigt eine Anſicht der Stadt Porto.

Das Bombardement auf Oporto.
4 Tole, 200 Berwundete, 150 Berhaftete.

Paris, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Die in den Pariſer Morgenblättern vorliegenden Nachrichten

aus Liſſabon widerſprechen ſich. Nach den offiziellen Nachrichtender Segen portugieſiſchen Geſandtſchaft ſollen ſich die Rebellen
geſtern nd bedinqungslos ergeben haben. Anderen Nachrichten
zufolge hat man aber das Bombardement auf Oporto mit erneuter
Heftigkeit wiederaufgenommen. Als ſicher gilt, daß die Stadt, die
über 209 000 Einwohner zählt, unter der Beſchießung außerordent-
lich ſtark gelitten hat. Engliſchen Nachrichten zufolge ſollen
ſchon vor der Wiederaufnahme der Beſchießung die Zahlen der
Opfer unter der Zivilbevölkerung 4 Tote und 200 Verwundete be
tragen haben. Zahlreiche Matroſen ſollen ebenfalls offen für die
Rebellen Partei ergriffen und plündernd die Straßen von Liſſabon
durchzogen haben. Jn Liſſabon ſind ſämtliche öffentlichen Ge-
bäude und die großen Warenhäuſer geſchloſſen. Die Regie-
rung hat 150 Journaliſten und Politiker, die ihr als verdächtig er
ſchienen, verhaften laſſen. Sie ſind nach einem Fort in der Um
gebung von Liſſabon gebracht worden, da die Bemannungen der
Kriegsſchiffe. auf welche ſie zuerſt gebracht werden ſollten, ſich
weigerten ſie zu empfangen.

Deutſcher Reichstag.
Geſetzentwurf für eine Arbeiltsloſenverſicherung.

Berlin, 8. Februar. (Soz. PreſſeDienſt.)
Die Montagsſitzung des Reichstages verlief außerordentlich

ſtill. Das Plenum iſt namentlich auf der Rechten ſehr ſchwach be
ſetzt, obwohl mit der erſten Beratung des Arbeitsloſen
r eine Angelegenheit von höchſter Bedeutung auf der Tagesordn ſteht. Die Teilnahme der rechten
Flügelmänner des Beſitzbürgerblocks an Arbeiterfragen ſcheint bei
weitem ihren ſchönen Worten nicht gleichzukommen. So warenwährend der großen Rede des ſogialdemotratiſchen
Brey von den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
ganze ſieben Abgeordnete im Saale. Selbſt während
der Rede des Reichsarbeitsminiſters war die Rechte nicht weſentlich
ſtärker beſetzz Als der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Rade-
macher, ein Bergwerksdirektor, ſprach, hatte er von ſeiner eigenen
Fraktion nur zwei Zuhörer vor ſich. Ein Diener lief eiligſt
durch das Haus, um wenigſtens noch einige deutſchnationale Ab-
geordnete herbeizuholen. Es iſt übrigens bezeichnend, daß die
Deutſchnationalen einen Bergwerksdirektor ſtatt einen Arbeiter
vertreter gerade bei der Arbeitsloſenverſicherung vorſchicken.

Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß für den Fall der Ar-
beitsloſigkeit verſichert werden

1. Wer auf Grund der Reichsverſicherungsordnung oder des
Reichsknappſchaftsgeſetzes gegen Krankheit verſichert iſt;

2. Wer auf Grund des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes pflicht-
verſichert iſt

3. Wer der Schiffsbeſatzung
angehört.

Nicht unter die Arbeitsloſenverſicherung ſollen die in der
Land- und Forſt wirtſchaft ſowie die in der Binnen und

r a dieeßen. Die egieruna hat die Stadtorto erweiſt ſich als ernſte

eines deutſchen Seefahrzeuges

Küſtenſchiffahrt Beſchäftigten fallen. Das Geſetz ſieht ſiechen
Lohnklaſfen vor, für die zur Berechnung der Beiträge und

r ſt ü beträgt 35 p. se Hau. nterſtüntzun r H. desheitslehnes, Auists dex dent a e
bis 70 v. H. empor. Die Beiträge ſollen 3 v. H. nicht überſchreiten
Be und werden mindeſtens zwiſchen 116 bis 3 p. liegen.

e Mittel für die Verficheru durch Beiträge Ar
beitgeber und Arbeitnehmer aufgebracht werden.

Reich sarbeitsminiſter ſelbſt die Ausſprache
mit einer größeren Rede ein. Er verwies auf die Pionierarbeit,
die die Gewerkſchaften aller Richtungen die Herbeiahrung einer Arbeitsloſenverſicherung t Auch an
erkannte er, daß die deutſchen Arbeiter bei ihren elenden Lehnen
Laß dur niſſe nicht für die der Not ſorgen können.

Miniſter äußerte ſchließlich den Wunſch, daß der Reichstag bei
der Bemeſſung der h ſich gewiſſe Beſchränkungen auferlegen müſſe. Für die Sozialdemokratie ſprach der in
Jahrzehnten erprobte Abg. Breh. Er warf dem Reichsarbeits-
miniſter vor, daß dieſer über die Urſachen der ungeheuren
Arbeitsloſigkeit im Reiche nichts geſagt habe. Dann machte der
ſozialdemokratiſche Redner eine große Reihe von Verbeſſe-
rungsvorſchkägen für das Geſetz, insbeſondere verlangte er,
daß auch die Lehrlinge und die land wirtſchaftlichen Arbeiter ein
bezogen werden müßten. Er kündigte an, daß die Sozial
demokratie an der Beratung des Geſetzes wacker und poſi-
tivmit arbeiten werde.

Von den Deutſchnationalen ſprach der Abg. Dr. Rade-
mache'r, der unter Hinweis auf die leeren Bänke der Deutſch-
nationalen mit Zurufen empfangen wurde: „Wo ſind Jhre Frak-
tionsfreunde?“ Er redete lang und breit von den ſeeliſchen
Schmerzen der Unternehmer, wenn dieſe Arbeiter entlaſſen müßten.
Auch er hat natürlich an dem Geſetzentwurf mancherlei aus-
zuſetzen, nur bewegen ſich ſeine Forderungen entgegengeſetzt zukenen der Sozialdemokratie. Es ſpricht eben ein Unterneh.ner-
vertreter gegen Arbeitervertreter. So wirkt es denn beinahe
humoriſtiſch, wenn der erſte deutſchnationale Redner, der nach dem
Abſchluß der politiſchen Debatte zu Worte kam, feierlichſt ver-
kündet: „Schon die Beratung dieſes Geſetzentwurfes werde zeigen,
daß der neue Regierungsblock mit ſozialpolitiſchen Taten auf
warten werde!“ Der kommuniſtiſche Redner Rädel ging mit
dem deutſchnationalen Sprecher ſehr ſcharf ins Gericht. Er
charakteriſierte den Geſetzentwurf als einen der reaktionärſten der
letzten Jahre. Hoffentlich zeigen die Kommuniſten in dieſem Falle,
daß ſie gemeinſam mit uns ſozialpolitiſche Verbeſſerungen an-
ſtreben. Wenn ſie in dieſer ſchwierigen Materie ſich wieder nur
einmal auf fruchtloſe Reden und unſinnige Anträge beſchränken,
werden ſie die Bürgerblockparteien nur feſter gegen die Arbeiter-
parteien zuſammenſchmieden.

Nächſte Sitzung heute, Dienstag, nachmittag 3 Uhr.

China und Deutſchland.
Niederlage der Kanlontruppen.

Berlin, 8. Februar. (Pribvattelegramm.)
z einem r mit einem Vertreter des „B. T.“ über die

5 e der chineſiſchen Zentralregierung in Peking betont der hieſige
ineſiſche Geſchäftsträger, daß die Zentralregierung im weſent

lichen dieſelben politiſchen Richtlinien verfolge wie die verſchiedenenarteien und Machthaber, nämlich die Sursſeyung der nationalen

iele. Jm Gegenſatz zu einzelnen Parteien verſuche die Zentral
regierung auf diplomatiſchem Wege ihr Programm durchzuführen.
Die Befürchtung, Chtna könnte zerfallen, ſei re Der
1921 zwiſchen Deutſchland und China geſchloſſene Vertder ſich von den früher mit ausländiſchen wach

Hochſchulen. 4Shanghai, s. Februar. (Reuter.)
Nach einem ſehr zuverläſſigen Bericht haben die Streitkräfte

des Marſchalls Suntſchuanjang die Stadt Tſchutſchau,
den vorgeſchobenen Stützpoſten der kantoneſiſchen Truppen, er
obert und die Kantoneſen zum Rückzug in ſüdweſtlicher Richtung
gezwungen. Sollte ſich dieſer Erfolg beſtätigen ſo würde vor
läufig jede Bedrohung Shanghais geſchtwwunden ſein.

Der „wüſſe Bolksreöner“.
Deutſchnationale Journaliſtik.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hielt am 18. Ok
tober vorigen Jahres bei einer Kundgebung des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes eine Rede, die in der Korreſpondenz
„Täglicher Dienſt für nationale Zeitungen“ in beleidigender
Form beſprochen wurde. Dieſer Artikel, der den Eindruck erwecken
wollte, als wenn der Miniſterpräſident einen großen Teil der
Beamtenſchaft verhöhnt oder verunglimpft hätte, und in dem
ferner behauptet wurde, daß ſich „Herr Braun im Laufe ſeiner
Ausführungen auf jener Kundgebung auf das Nivean eines
wüſten Volksredners begeben“ habe, wurde in Nr. 256
der „Lycker Zeitung“ vom 1. November v. J. nachgedruckt.

Wie dazu jetzt amtlich mitgeteilt wird, hat der Oberſtaats-
anwalt in Lyck nunmehr gegen den verantwortlichen Redakteur

Halleſches Stadttheater.
6. Philharmoniſches Konzert.

Leitung: Generalmuſikdirektor E. Band.
Soliſt: Wladimir Horowitz (Klavier).

Franz Schreker iſt in unſerer Stadt nur ſelten zu Gehör
gekommen, vielleicht mit Unrecht. Denn dieſer Muſiker trägt in
ſeinem geſamten Schaffen das Gepräge einer ſehr ſtarken perſön
lichen

Der Urbegriff des Muſikers Schreker iſt der Klang, der
Klang ohne jeden motiviſchen Aufputz. Seine Melodik hat zwei
ſtark fontraſtierende Farben: die kurzatmige, jagende, drängende
und die ruhige, an Puccini gemahnende. Tonkombinationen und
Farbenmiſchungen ſind Verſtandesarbeit. Das Atonale iſt
nicht immer Prinzip, den Titel eines muſikaliſchen Bolſche
wiſten verdient er keineswegs. Seine größten Werte gibt er mit
ſeinen Opern.

Das Orcheſterwerk zur Pantomime „Der Geburtstag der Jn-
fantin“ (nach O. Wilde) iſt ein Jugendwerk Schrekers von 1908,
in Wien entſtanden. Auch in dieſem Werke ſteht Schreker als
Klangzauberer und Beherrſcher der modernen Orcheſtertechnik in
erſter Reihe. Nach dem S Erfolg dieſes Opus ſchrieb Schreker
ſeine Suite für die Schtveſtern Wieſenthal.

Das Klavierkonzert in B-Moll von Tſchaikowſky, Opus 23, iſt
im Jahre 1874 geſchrieben, von Rubinſtein inſpiriert und Hansron Bülow gewidmet. Auch in dieſem Opus bewundern wir die
Großzügigkeit dieſes ruſſiſchen Muſikers in ſeiner polyphonenSan Die Melodik mit ihrem ſchwermütigen Ausdruck bringt
im orcheſtralen wie klavieriſtiſchen Teil köſtliche Perlen. Der
Totaleindruck dieſes Konzerts trägt klaſſiſche Züge. Mit Recht
nennt man Tſchaikowſky den ruſſiſchen Mozart. Jn den Kampf-
ſjahren von Richard Strauß war ſein „Till Eulenſpiegel“ viel um-
ſtritten; in ſeinen Meiſterjahren gilt er als eines ſeiner erſten
Meiſterwerke. Die gonze Form dieſes Opus iſt durch das ſtetige
Auftauchen des Hauvtthemas beſtimmt, dazwiſchen aber gibt es
freizögiges Ausfüllen mit ſekundären Floskeln. Die ganze Form
iſt nach äußerſt klar. Das Ovus bringt die Rondeau-Form
aus der romantiſcken Schnle, im Vorbilde alter Meiſter. Das
Beſtechendſte iſt auch hier die ſo einzigartige muſikaliſche Jllu-
ſtration der verſchiedenen Typen.

Der Pianiſt Wladimir Horowitz kommt, wie Alexander
Borovſki, aus der Moskauer Schule, die ihre Tradition mit Anton
Rubinſtein feſthält Horowitz iſt Herr über alles Techniſch Ar
tiſtiſche, zeigt ſich aber auch als Geſtalter von Rang. Man kann
dieſen Pianiſten nach ſeiner hinreißenden, vollendeten Leiſtung in
die erſte Reihe zeitgenöſſiſcher Klaviermeiſter ſtellen. Wladimir
Horowitz wurde nach dem Tſchaikowſky- Konzert mit ungehemmtem
Enthuſiasmus gefeiert.

Das Orcheſter hatte Gelegenheit, vollen Glanz zu entfalten,
elte beſonders die beiden Orcheſterwerke mit ausgefeilter

Kunſt
Generalmuſikdirektor E. Band leitete die dxei ſchweren Werke

mit kunſtvoller Hervorhebung, Durchleuchtung und Verbreiterung;
erneut erwies ſeine ſichere Stabführung vielfarbige Klangkultur.

8. S.
d

Stadttheater. Heute Dienstag, abend s Uhr „Der r von
Venedig“. Jn der Aufführung der „Walküre“ am Mitt ſingt den„Wotan“ Kammerfänger Alfred Paulus vom Friedrich- Theater in
Deſſau a. G. Muſikaliſche Leitung: Hauns Roeſſert. Beginn der Vor-
ſtellung 7 Ubr Donnerstag, Freitag und Sonntag „Die Cſardas-
fürſtin“. Sonnabend 72 Uhr „Don Carlos“.

Volksbühne. „Die Cſardasfürſtin“, Operette von Kalmann, wird
am Mittwoch. dem 16. Februar, 8 Uhr im Stadttheater nochmals als
waprfrat Vorſtellung gegeben. Für den 10. Februar ſind die Karten
ausverkauft.

Am Geburtshauſe von Robert Blum in Köln, Mauthgaſſe 9,
hat die Kölner Stadtverwaltung auf Veranlaſſung der Kölner Ein
wohnerſchaft eine Gedenktafel mit dem Bildnis Blum s von der
Hand des Kölner Bildhauers H. Fritz anbringen laſſen. Die
Tafel trägt die Jnſchrift: „Robert Blum, geboren an dieſer Stätte
am 10. 11. 1807, erſchoſſen zu Wien am 9. 11. 1848. Jch ſtarb für
die deutſche Freiheit, für die ich gekämpft. Möge das Vaterland
meiner eingedenk ſein!“ Die beiden letzten Sätze ſind als
Blums letzte Worte überliefert.

Ein junger Rechtsanwalt, der zum erſtenmal als Verteidiger
auftrat und die Vetrunkenheit ſeines Klienten als mildernden
Umſtand geltend zu machen ſuchte, begann ſeine Rede mit den
Worten „Hohber Gerichtshof und verehrte Herren von der Ge-
ſchworenenbank, Sie alle werden ja aus eigener Erfahrung wiſſen,
was es heißt, ſinnlos betrunken zu ſein.“

Die Regierungsbank.
Von Joſef Maria Frank.

Von der Regierungsbanke blickt
mit Leichenbittermiene
Herr Marx gen Rom und drückt geknickt
ein Manifeſt ans Herz und ſchickt
den Seufzer aus: „Jch diene!“
Genierlich iſt es, geht man fremd
ſo ſiſt er da im neuen Hemd
und blickt hinab ins Zenterum,
Hergtbedrückt, Paſtorenfrumm.

Khrie eleiſon
Nachdenklich über dieſen Fall
blickt Streſemann beklommen.
Der Reichstag iſt kein Preſſeball;
er ſchätzt den Krach, liebt den Krawall
Was kann noch alles kommen --7!
Hier Genf, dort Rom und da Paris
Jbm wird vor Katzenjammer mies!
Die Kriſis naht wo bleibt der Mumm?
Auch geht ein Konkordätchen um

Kyrie eleiſon
Selbſt Hergt blickt nicht voll Zuverſicht
zwar trumpft er noch mit Rage:
Wir ſchwimmen nicht, wir fliegen nichg
wir fallen um, ob's Herz auch bricht
man zahlt uns die Blamage!
Da hört er Weſtarp und ihm graut!
Wer hat dem den Verſtand geklaut?
Schon kriſelt es man blidt ſo fremd
Und einer nur feixt ungehemmt:

Geßler! (Hoſianna!)

Der frühere Wohnſitz von Ellen Key in Stockholm wird am
1. April als Heim für geiſtig ſchaffende Frauen zur Förderung
ihrer Studien eröffnet werden. Jm Sommer ſollen dort Er-
holung ſuchende arbeitende Frauen ihr Unterkommen finden, die
bereit ſind, dort im Sinne Ellen Keys zu leben.
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des betreffenden Teils der „Lycker Zeitung“ Hefeld in Lyck und den Major a. D. von e
burg in ſeiner Eigenſchaft als Herausgeber des „Täglichen Dien
ſtes für nationale Zeitungen“ vor dem Schöffengericht in Lyck die
öffentliche Klage wegen Beleidigüng durch die
Preſſe erhoben.

enun h i9 in i h ſſ
Wuhan, aasChicago chines

ENGALEN M
F.

Neue Hauptſtädte der Welt.
2 letzter Zeit ſind in der Welt drej neue wichtige

Paupt idte entſtanden. Die Kantoneſen haben die drei
Städte Wutſchang, Hankau und Hanyang unter dem Namen
Wuhan zur Hauptſtadt Südchinas erklärt, die auch nach
einer etwaigen Vereinigung mit dem Norden die Haupt
ſtadt Chinas bleiben ſoll. Man behauptet, daß dieſe Rieſen
ſtadt in noch nicht 50 Jahren die größte Stadt der Welt
ſein wird. Auſtralien eröffnet demnächſt in An nheit
des Herzogs von Dork, des zweiten engliſchen Königsſohnes,
in der 1913 gegründeten, ganz neu erſchaffenen Hauptſtadt
Canberra das Parlamentsgebäude. 1924 hatte Canberra
3700 Einwohner, heute, nachdem die Ueberſiedlung der Regierungsſtellen in vollem Gang iſt, wahrſcheinlich r
einige Zehntauſend Einwohner. Am 18. Januar hat
Bisekönig von Jndien das Parlamentsgebäude der neuen
indiſchen Hauptſtadt NeuDelhi eingeweiht, die im
Süden der altindiſchen Hauptſtadt Delhi in den lesten
15 Jahren ebenfalls vollkommen neu erbaut wurde

die Verschiebung im Weſthandeſ
qegenüber 1975

in brozenen

III
v
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Die Verſchiebungen im Welthandel.
Jn den letzten Jahren hat Europa gegenüber Aſien und

Amerika ſowohl als Abſatz- wie als Bezugsmarkt erheblich
an Bedeutung verloren. Während 1913 60,4 Proz. der
amerikaniſchen Ausfuhr nach Europa gingen, waren es
1925 nur noch 53 Proz. Während Europa im Jahre
1913 nahezu die Hälfte der Einfuhr Amerikas lieferte,
war der europäiſche Anteil 1925 auf weniger als ein
Drittel zuſammengeſchrumpft. Die Vereinigten Staaten und
Jndien kaufen heute weniger in Europa und mehr in
Aſien, China und Japan mehr in Nordamerika, Auſtralien
mehr in Nordamerika und Japan.

c

c

Dr. Kanil Krofta,
disher tſchechoſlowakiſche: Geſandter in Berlin, wurde in
das Prager Miniſterium des Aeußern berufen als vevoll
mächtigter Miniſter und Vertreter Dr. Beneſchs. Dr. Krofta
war urſprünglich Univerſitätsprofeſſor, ſein erſter dioloma-
tiſcher Poſten war die Wiener Geſandtſchaft. Jm Prager
Außenminiſterium wird ſeine beſondere Aufgabe die Veob-
achtung aller mit dem Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland

zuſammenhängenden Fragen ſein.

geegen
Als ſich Mrs. Dumbrack, die Gattin eines Stadtrats zu Tun-

briggeWells in England, Mutter fühlte, erklärte ſie ihrem
Mann, da ſie beſtimmt ein Zwillingspaar zur Welt bringen
werde. Der vorſorgliche Vater begab ſich unter dem Eindruck
dieſer beſtimmten Aeußerung ſofort zu einer Verſicherungsgeſell
ſchaft. wo er ſich gegen eine Prämie von 30 Pfund Sterling gegen
das Riſiko verſicherte, Vater von Zwillingen oder Drillingen zu
werden. Die Verſicherungspolice wurde ausgeſtellt, wonach dem
Verſicherungsnehmer die Summe von 1000 Pfund Sterling zu
ſtand, falls er tatſächlich Vater eines Zwillingsvärchens derden
und dieſes länger als 24 Stunden leben ſollte. Der Fall iſt nun
tatſächlich eingetreten: Vor wenigen Tagen hat Mrs. Dumbrack
einen Knaben und ein Mädchen von kräftigſter Geſundheit zur
Welt gebracht, die nicht daran dachten, der Verſicherung zuliebe
nur einen Tag dieſe ſchöne Welt mit ihrer Anweſentheit zu
brehren. Der glückliche Vater hat richtig ſpekuliert und von der
Geſellſchaft die Verſicherungsſumme ausgezahlt erhalten. Er
kann ſich nicht nur zu ſeinem Vaterglück, ſondern auch zur Vor-
ausſicht ſeiner ahnungsvollen beſſeren Hälfte gratulieren

Fünf deutſche Fliegerweltrekorde.
Steindorf auf Rohrbachflugzeug.
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Das zweite Ryhrbag che Zerfepreſtn eng „Roland“ unternahm
faten in Staaken Verſuche, die beſtehenden eeiner Klaſſe zu unterbieten, die alle reſtlos glückten. „Roland“
gelang es m weniger als fünf neue Weltrekorde aufzuſtellen, dievon den S zeugen als einwandsfrei beſtätigt wurden. Das Flug-
un erztet I. einer Zuladung von 1 Kilo über 500 Kilo-
meter die von 165 Kilometer in der Stunde. 2. mit2000 Kilo nladung, auer: 4 Stunden 18 Minuten. 3. mit 2000
s gang Di an 600 Kilometer. 4. mit 2000 Kilo Zuladung,Geſchwind Frett über Kilometer: 173,5 Kilometer in der Stunde.
5., desal. über 500 Kilometer: 165 Kilometer in der Stunde. Die
M t dieſer Rekorde wurde bisher von v gehalten.er Bild zeigt das neue Rohrbachflugzeug kurz nach dem Start,
oben links Chefpilot Steindorf, rechts ſein Bordmonteunr Lukas.

Furchtbarer Gattenmord.
Eine 51 jährige Ehefrau von ihrem Mann

niedergeſchlagen und erwürgt.
Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)

Auf dem Grundſtück einer Doppelgemeindeſchule in Berlin in
der Nähe des Ri hnhofes Geſundbrunnen wurde am Montag-
nachmittag die Leiche einer 51 Jahre alten Ehefrau aufgefunden.
Sie wies ſchwere Verletzungen am Kopf, ſowie Würgemale am
Hals auf und lag in einem Keller, der ſonſt zur Aufbewahrung
von Brennmaterial diente. Der Ehemann der Frau, der auf
dem Schulgrundſtück als Heizer tätig war, geſtand, das Verbrechen
begangen zu haben. Es iſt angeblich zwiſchen dem Mörder und
ſeiner Frau zu einer erregten Auseinanderſetzung gekommen, in
derem Verlauf der Mann ſeiner Frau hinterrücks mit einem
Ziegelſtein den Schädel eingeſchlagen hat. Es bedarf noch der
näheren Feſtſtellung, ob der Heizer ſeine Frau abſichtlich in
den Keller lockte, um ſie dort zu erſchlagen.

Aus Liebesfummer in den Tod.
Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)

Am Montagabend gegen 6 Uhr ſprang ein Liebespaar in Berlin
in der Nähe des Halleſchen Tores aus Liebeskummer in den
Landwehrkangl. Der 2ljährige junge Mann und ſeine
17jährige Freundin ertranken, noch ehe die zur Rettung alarmierte
Fenerwehr eintraf.

Feuer in einem Krankenhaus.
Jn Furtwangen im Schwarzwald iſt in der Nacht zum

Montag um 3 Uhr früh im Städtiſchen Krankenhaus ein Groß
feuer ausgebrochen. Das Feuer war im Dachgeſchoß entſtanden
und griff raſch auf das dritte Stockwerk über. Jn aller Eile
mußten daher ſämtliche Kranke in Sicherheit gebracht werden.
Die Bekämpfung des Feuers war wegen der Kälte und des hohen
Schnees ſehr ſchwierig; die Motorſpritzen konnten erſt nach län-
gerer Zeit in größerer Tief genügend Waſſer faſſen.

Jn derſelben Nacht zerſtörte ein Großfeuer in Bleich heim
bei Freiburg drei Wohnhäuſer und zwei Scheunen.

Tödlicher Unglücksfall in einer Papierfabrik. Aus Düſſeldorf
wird gemeldet: Jn der Papierfabrik Hermes blieb eine der großen
Verkleinerungsmaſchinen, die nach erfolgter Reparatur wieder in
Betrieb genommen wurde, plötzlich ſtehen. Erſt jetzt fiel den Ar
beitern auf, daß eine 28jährige Arbeiterin verſchwunden war.
Man fand die Unglückliche völlig zerſtückelt in der Maſchine. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen ſollen die Schutzvorrichtungen un-
genügend geweſen ſein.

Untergang eines ruſſiſchen Dampfers im Schwarzen Meer.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der geſtern von
dort in der Richtung Odeſſa ausgefahrene ruſſiſche Dampfer
„Batuſiow“ bei dem ſchweren Sturm auf dem Schwarzen Meer
auf hoher See ſchwer habariert wurde. Die ganze Bemannung
und ſämtliche 40 Paſſagiere des Dampfers ſollen den Wellen zum
Opfer gefallen ſein.

Opfer des toten Mikado. Jm Verlaufe der an Montag er-
folgten Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Mikado in Tokio wurden

im dichten Gedränge 100 Perſonen verwundet, darunter fünf
e Eine Perſon wurde ſogar getötet.

Blutige Familienſzene. Aus Frankfurt a. d. O. wird ge-
meldet: Ein angetrunkener Arbeiter brachte hier im Laufe einer
Auseinanderſetzung ſeiner Frau mit einem dolchartigen Meſſer
mehrere Stiche in die Bruſt und ſeinem Sohne in den Leib bei.
Die Schwerverletzten wurden in das Städtiſche Krankenhaus

übergeführt.

Versicherung
Zwillinge.

Berurteilte Eiſenbahnattentäter.
Der Analphabet als Berbrecher.

Das Große Schöffengericht U Im verurteilte drei jugendliche
Angeklagte aus Gerhauſen bei Ulm wegen Gefährdung eines
Eiſenbahntransports, und zwar Röhner zu 1 Jahr 6 Monaten,
Autenrieth und Spägele zu je 1 Jahr 3. Monaten Gefängnis.
Die drei hatten kurz nach dem Attentat von Leiferde Röhners Ge-
burtstag gefeiert und dann nach ſtarkem Alkoholgenuß auf dem
Nachhauſewege allerlei Lausbubenſtreiche verübt. So warfen ſie
einen Schubkarren einen Abhang hinunter, ſo daß er auf die
Schienen einer Kleinbahn zu liegen kam. Dann hatten ſie den
Einfall, die Drehſcheibe, durch die das Gleis der Kleinbahn mit
der Hauptbahn verbunden wird, herauszuhebein und 10 Minuten
enfernt auf einem anderen Gleis niederzulegen. Zum
Glück wurden die Hinderniſſe morgens um 5 Uhr vom Streden-
wärter rechtzeitig entdeckt, ſo daß ein Unglück, das bei dem herr-
ſchenden Nebel ſicher eingetreten wäre, verhütet werden konnie.
Das Gericht ſah von einer Zuchthausſtrafe ab, weil die Angeklag-
ten gut beleumundet und ſich der Tragweite ihrer Handlung
offenbar nicht bewußt waren und kein Vorſatz vorgelegen
hatte. Röhner gilt zudem als geiſtig ſchwach und iſt der ein
zige Analphabet des Ortes.

Entflohener Raubmörder.
Der Mörder und Einbrecher Hans Müller, der vor einigen

Wochen unter erſchwerten Umſtänden von der Altenburger Polizei
verhaftet worden war, iſt in der Nacht zum Montag aus dem Ge-
fängnis des Landgerichts Altenburg wieder ausgebrochen.
Müller war ſchon einmal aus dem Zuchthaus entflohen, wo er
wegen Bandendiebſtahls ſechs Jahre zu verbüßen hatte. Bis zu
ſeiner Wiederverhaftung hatte er in Oſtthüringen zahlreiche
ſchwere Einbrüche verübt. Auch ſeinen eigenen Bruder hat Müller
erſchoſſen. Jm Gefängnis, aus dem er jetzt wieder ausgebrochen
iſt, war er unter beſonderen Sicherungsmaßnahmen untergebracht.
Er war an einer Kette gefeſſelt, die an einem ſchweren
Vorhängeſchloß angelegt war. Müller hat es fertiggebracht, dieſes
Schloß zu ſprengen und hat ſich dann durch die Feuerungsanlage
einen Ausweg geſucht. Er mußte mehrere Gitter verbiegen, um
durchſchlüpfen zu können, bis er auf das Dach des Gefängniſſes
und von da auf das einer benachbarten Fabrik gelangte. Von
hier aus ließ er ſich an einer Wäſcheleine 15 Meter tief herab.
Einſtweilen fehlt von ihm jede Spur.

Neue Geheimbrennereien im Rheinland. Die Kölner Kriminal
polizei nahm einen Kaufmann feſt, der im Auftrage der flüchtigen
Spritſchieber Gebrüder Schtwarz aus Köln, durch deren Steuer
hinterziehungen und Spritſchiebungen das Reich um Millionen
geſchädigt worden iſt, zwei verſchiedene Entgällumngsfabriken leitete.
Jn dieſen Betrieben ſind nach den Feſtſtellungen der Polizei allein
in den letzten zwei Monaten etwa 20 000 Liter Monopolin zu
reinem Alkohol umgearbeitet worden. Die Polizei kam auch
weiteren Mitarbeitern der Brüder Schwarz auf die Spur. Von
einem Café in Köln aus ſtanden ſie in ſtändiger Fernſprechver
bindung mit den geflüchteten Schiebern in Brüſſel.

Mühlenbrand in Paſewalk. Das dreiſtöckige Mühlengebäude
der Paſewalker Kartoffelflockerei iſt mit ſämmtlichen chinen
einem Großfeuer zum Opfer gefallen. Die Feuerwehr e ſich
darauf beſchränken, den Teil der Anlagen, die die Trocknerei ent
hielten, gegen die Flammen zu ſchützen. Von der eigentlichenFlocknerei krennie der Dachſtuhl mitſamt den großen Vorräten,

die auf dem Boden lagerten, nieder. Die Entfſte ſache des
Brandes iſt noch unbekannt.

Dempſey ſchwer erkrankt. Aus Los Angeles kommt die Nach
richt, daß der Boxmeiſter Jack Dempſey an einer Blutvergif-
tung am Arm gefährlich erkrankt ſei. Die Aerzte ſind Tag
und Nacht bemüht, eine Arsbreitung der Vergiftung zu verhindern.
Auf alle Fälle wird befürchtet, daß Dempſey
nie wieder im Boxring erſcheinen kann.

Eine Eiſenbahnbrücke gerammt. Die Eiſenbahnbrücke, die bei
Aalborg über den Limfjord führt, wurde von dem ſchwediſchen
Motonſchiff Folkvar“ gerammt. Die Gewalt, mit der das iff
von der Strömung gegen die Brücke gedrückt wurde, war ſo ſtark,
daß ſie ſich verſchob. Dadurch iſt der Zugverkehr auf mindeſtens
14 Tage unterbunden; die Schiffahrt iſt nicht gehindert, da ſich
die Brücke immer noch öffnen läßt.

Tod eines Eiskunſtlänfers. Auf der Eisbahn von Pontre-
ſi n a (Schweigz) ſtürzte der Berufseisläufer L. Larſen bei der
Vorführung einer iſchen Nummer „Erſte Eislauflektion“,
wobei er den Anfänger darſtellte, ſo unglücklich, daß er auf der
Stelle tot liegen blieb.

Junger Lebensretter. Bei Glogau in Schleſien brachen vier
Kinder im Alter von 5 bis 8 Jahren beim Spielen auf dem Eiſe
ein. Dem 13jährigen Schüler Deutſchmann gelang es, ab
vier Kinder vor dem ſicheren Tode zu retten.

Wer nimmt in Deufschland
Auslandsanleihen auf

Stand tnoe 1926

h

dann re
WVerenhäuser udolische Kirche S
pethekenbanken46s Veckehrsunfernehm 90:

Deutſchlands Anleihen im Ausland Ende 1926.
Ende 19286 beliefen ſich die von deutſcher öffentlicher

und privater Seite im Ausland aufgenommenen Anleihen
auf einen Nennwert von insgeſamt 3871,6 Millionen
Reichsmark, dem Begebungswert nach auf 3644,6 Millionen
Reichsmark. Davon ſind noch für die Dawesanleihe 85
Millionen Reichsmark und für die übrigen Anleihen etwa
590 Proviſionen, Kursverluſte ete. abzuziehen, ſodaß nur
annähernd 3400 Millionen Reichsmark nach Deutſchland
gefloſſen ſind, die aber zum Nennwert verzinſt und abge
tragen werden müſſen. Der größte Teil der Anleihen wurd
in Newyork aufgenommen.

e
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S Beſuch der Wärmſtube Trotha.

be Nord bleibt an dieſem Tage
geſchloſſen.

Aus dem BesirfAnwenderf. künfte r wen
der Genoſſin Fuchs bis auf weiteres aus.

ſern Leint. Sitten et BisSee 2äeegerhnurg 1. Vor
ds u. Kaſſenbericht. 2. Vorſtandswahlen.
ahl von Dele Vier ur Unterbezirks-on erenz. 4. Bericht der Gemeindefra 133:
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Frgitaa, den 11. Februar abendsVettin r. im Kleinen Schweizerlin
Tagesordnung e

ſchäftsbericht. Wahlen. Bericht von der nter
bezirkskonferenz. Der Genoſſe Petſch iſt an
weſend. Die Wichtigkeit der ehguns
erfordert das Erſcheinen aller Mitglieder.

Freitag. den 11. Februar, abendsHettſtedt 8 Uhr. m „Stern“ Heffenti. Partei

verſammlung. Thema: Von Kapp bis KeudellReferent: Redakteur öenoſe Schulz (Halle).
Wir laden hierzu unſere Mitglieder und
Freunde, insbeſondere aus der Umgebung, ein.
Döllnitz Sonntag, den 13. Februar. abends

728 Uhr, im Reſtaurant Bad KrügerMitalieder Verfammlung. Tagesordnung
Vortrag des Genoſſen Petſch (Halle). Bericht
von der nterberireete en. as Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pfli

III
e. G. m. b.

Freitag, den 11. Februar, abends S Uhr,
im Gewerkſchaftshaus, Harz 42144:

III eneralvenann lung
Tagesordnung:

2. J resbericht.
l des derr auf einwahl für ein ausſcheidendes

mitglied auf drei Jahre ſowie eines Erſatz
mannes für den Aufſichtsrat.

Der Vorstand
Karl Reiwand. Franz Peters.
Zutritt nur für Mitglieder

ahr; Neuuffichtsrats

J. Fruuer,

Halle a. S. hierdurch zur Kenntnis,
daß ich mit dem heutigen Tage ein

Spezidl-Wägche-
Antertigune- Gexgchäft

nach Maß eröffnet habe. OJemaon. Schürzen, Bettwäsehe

usw. werden preiswert und sauber
angefertigt. Um gütige I toro tat
des Unternehmens bittet

fallshabe u

ſtädtische öffentliche
Handelsschule Elslehen

(Staatlich anerkannt)

Beginn des Schuljahres
am I. April 1927.

Die Anmeldung der Schäler und
Schülerinnen findet vom 7. bis 12. Fe-
bruar, täglich von 1I--12 VUhr, in der
„Alten Realschule“, Andreaskirchplatz 10,

statt. Hofmann, Direktor.

f

e elvie dießettkedernreinigung
nach den neuesten technischen Er-
fahrungen Ihre Betten gründl. reinigt

Täxlich'in Betrieb
Abholung und Zustellung Kostenlos
Inletts, nur gediegene Qualität
BRettſedern, bekannt gut u. billig
bettenhans Bruno Paris
Kl. Virichstr. 2, Pingang Kanzlei-

gasse, 2 Minuten vom Markt

Mittwoch 7 Uhr:
Die Walküre

Walhalla
Tel. 28 385

Täglich 8 Uhr abds.
ber Welt grödte Senzatien

Autc-Deberdolung:

Rennen in er luft

Dazu das
O Veltxtait O
Jarieté Programm

mit weiteren
9 Attraktionen

Trotz Rieſenunkoſt.

r Preiſe vonO Pf. bis 4 Mk.
Vorverk. ab 11 Uhr

un unterbrochen.

Reichs

Banner Rol-bolt
GSuno dor ropudlikanischen Kriooetoiinehmer

Orts gruppe Hatte
Die Kamexaden werden zur Teilnahme an

der Kundgebung des Friedenskartells Mittwoch, den 9. Februar 1927. im Volkspark“,
guſseferdert Kamerad Senatspräſident
7 n ſpricht über „Reichswehr und ReE. Sammeln 7 Uhr abends im Volksbar. des Fahnen und Spiel-
mannszug zur Stelle.

nnabend. 19. Februar. findet in dengeſamten oberen Räumen des u
unſere Februarveranſtaltung ſtatt

nterveranügen). Die Kameraden mit
gehörigen werden hierauf mit der Bitte

bingewieſen, dieſen Tag von anderen Ver-
r u Der Vorſtand.Freitag. den 11. Februar.

ers Höhe“, Eichen
was 19, J amilienabend. Jahblreiches
einen der Kameraden mit ibren Ange-Faen wird erwartet.

Jungreichsbanner Mittwoch. d. 9. Februar,abends 8Uhr, im „Volkspark Verſammlung.
ratgrraſident eymuth ſpricht über
Reichswehr und Republik“. Spielleute undFabnen zur Stelle. Bundeskleidung.

Der Jugendleiter.
Ortsgruppe Deligſch. Mittwoch. 9. Februar,
Berſ l V rtt5 w* C übr, f e

erſammlung. Vortrag des Kam wahnüber „Der Völkerbund“.
Kameraden iſt erwünſcht. Das Erſcheinen aller

695

A I
r Uſchaft. ieZ7 Der 3 Friedensgeſe ſchaft und An

e rige der dem Friedenskartell nechloſſenen Organiſationen ſowie all
ſinnungsfreunde werden hiermit zum reſtloſen
Beſuch des Vortrages von Senatspräſident
Freymuth Reichswehr und Republik“, Mitt-
woch, den 9. Februar 1927, abends s Uhr, im
großen „Volksparkſaal“, Burgſtraße 27. auf-
gefoördert.

Reichrhaner Schwarz-Rot-Golt

O Orktsgruppe Hohenthurm. O
Sonntag, den 13. Februar 1927:

Gr. Preis -PHRaskenball
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

W

es
Icieine

Anmreigen
W

Känte
Verkäute

Sstellengesuehe
Stellenangebote

Wohbnungsgesuehbe

Heiratsgeauechbe

Tausehgesnehbe
Geldgesueche

oaben im

Volksbliotr

großen
Friolg!

d

d

REEMTSMVA CIGABRETTEN

GIDOMN
PFENNIG

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
öchnellſte Bezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur
x

„Volksblatt“vuchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Anfang 7 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
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Schreiben Sie an Zahilſtelle Der Sucherb

h

Imfſoe einnmäme

EierStadtverordnetenverſammlung am Mittwoch, dem 9. Februar e
5 Uhr, im Stabtoerordnetenſitzungsſaale des

Rathauſes.
1. Oeffentliche Sitzung.

Mitteilungen.
Wahl des Vorſtandes der Stadtverordneten
verſammlung.
Wahl der ſtändigen Ausſchüſſe der Stadt
verordnetenverſammlung.
Wahl eines Schiedsmannes für den 4. Bezirk.
Neuwahl der HausbeſitzerBeiſitzer zum
Mieteinigungsamt.

re r Straße.mwa ung des Namens der Hilfsſchulin Peſtalozziſchule. Dtjoſchule
Schulzwecke.Ermietung von Räumen F

Verwaltungsordnung für Mittelſchule.e von zwei Stidienaſſeſoren
r in Studienratsſtellen.

rtsſatzung über die Erhebung von Berufs
ſwilbaträgen.

Nachtrag zum Gebührentarif der Bee
ne eines zinsloſen Darlehns für

Alumnat.Anrauf einer alten Glocke für das Altertums

etBe uungsp n s Hornſche Grund6 Werte n ſag v ſtae
Verbindungsw n ter dn ehe swiſche Weg un

Nachtragsvertrag mit J ger en Kleinbahn un Mitte lbewin 518. P n der egra Bahn
19. Pflaſterung d er unteren Lind
20. Bewilligun von Mitteln M

der S tabtſteuertaſſe ſr

2. Geſchloſſene Sitzung.
1. Verſetzung eines Beamten in den Ruheſtand.
2. Gasfernverſor
3. Weitergewährung der Wo
Eisleben, den 4. Februar 1927.

S

Der Stadtveror

r

s Zt. Aitgen neu zu r et n wir die

von e r he 9 e mnte Ackerbeſi haben einenhe n er S
Eisleben, den 4. Februar 1927.

Der Magiſtrat.

Familien Nachrichten

Am Sonntag, dem 6. Februar 1927,
verschied nach langem, schwerem Leiden
unser beliebter nkerhengr der

fermann à lade

aus Tollwitz.Sein Wirken für die Genorän

sichert ibm ein dauerndes Andenken
Merseburg, den 8., Februar 1927.

Die Verwaltung und Belegschaft
der Konsum- und Spargenossen-

schaft Merseburg.

Gebrüder
Merseburg, Kl.
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der Grippefälle hat ebenſo wie in umliegenden Städten au

größere Bedeutung als Urſache zukommt.

iahre). In der gleichen Zeit ſtarben an Lu
Gr den ausdrücklich als „Grippe begeichnetenJahre (gegenüber 39 in der gleich
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Maulle umd Scaclſereis.
Halle, den 8. Februar 1927.

G D., Orts verein Halle.
Ortsbezirksverſammlungen.

Am Donnerstag, dem 10. Februar, abends 8 Uhr, finden in
Halle in nachfolgenden Lokalen Mitgliederverſammlungen ſtatt:

Ortsbezirk 1: „Reichsadler“, Trotha.
2: „Lindenhof“, Kröllwitz.
3: „Volkspark“, Burgſtraße.
4: Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 16.

v 5: Gewerkſchaftshaus, Hanz 42/44.
6 u. 8: „Alemannighalle“, Berliner Straße.

7: Umſtändehalber in der „Saälzquelle“, Graſe-
weg 15.

9: Böhles Reſtaurant, Großer Sandberg 11.
10: Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße.
11: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße.

2 12: „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtraße.
13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, die Verſammlungen zu beſuchen.

Der Vorſtand.
Schulentlaſſungsfeier 1927.

An alle Parteigenoſſen, deren Kinder Oſtern aus der Schule
entlaſſen und nicht „konfirmiert“ werden, richten wir die Bitke,
ihre Kinder ſofort im Parteiſekretariat, Harz 42/44, 2 Treppen,
einzeichnen zu laſſen. Das Partelſekretariat. Petzſch.

Die Grippe in Halle.
Starke Zunahme der Ertrankten. 17 Todesfälle.

Vom Stadtgeſundheitsamt wird uns geſchrieben: Die
in

Halle in den letzten Tagen zugenommen. Die ſehr wechſeln
den und teilweiſe widerſprechenden zahlenmäßigen Angaben, die
auch für Halle nicht mit wünſchenswerter Klarheit gegeben werden
können, beruhen einerſeits auf der Tatſache, daß Grippe nicht
de tig iſt und der Stand der Grippeerkrankungen daher
nur aus eilbeobachtungen (Krankenkaſſen, Krankenhäuſer,
Schulen) geſchloſſen werden kann, teilweiſe auf der außerordentlich
ſchwieri en Abgrenzung des Begriffs „Grippe“ bei der heutigen
Form ihres Auftretens.

Die Grippeer krankungen in Mitteldeutſchland ſtellen ein Zu
ſammentreffen dar zwiſchen einem vergleichsweiſe günſtig ver-
laufenden Nachſchub der Grippeſeuche im engeren Sinne des
Worts und einer klimatiſch bedingten Häufung infektiöſer Erkäl-
tungskrankheiten, wobei dem letzteren Punkte wohl ſicher die

utu So erklärt es ſich, daßder Grippe in ihrer heutigen Form meiſt ein typiſcher Verlauf
und glücklicherweiſe auch das Auftreten für die Grippe typiſcher

ſchwererer Komplikationen fehlt und die Abgrenzung gegenüber
reinen Erkältungskrankheiten außerordentlich erſchwert iſt. Dem

entſprechend bieten weder die Erkrankungs- noch die Sterbeziffern
ein eindeutiges Bild.
An Todesfällen find von Mitte Dezember 1926 bis heute

mit der Bezeichnung „Grippe“ oder „Grippe mit Lungenentzün-
dung 17 Fälle ſtandesamtlich gemeldet gegenüber 8 im Vor-Weg tzündung außer

n Fällen 56 in dieſem
r en Zeit des Vorjahres). Jndieſen letzteren Fällen ſind zahlreiche einheimiſche und auswärtige

Krankenhausinfaſſen inbegriffen, deren Lungenentzündung mit
Grippe ſicher nichts zu tun hatte, ſondern die Todesurſache bei
ſchon vorher beſtehenden anderen ſchweren Leiden bildete. Die im
Verhältnis zu der Zahl der Erkrankungen relativ geringe Steige-
rung der Sterblichkeitsziffer iſt fernerhin im Gegenſatz zu den
Grippepidemien früherer Jahre dadurch gekennzeichnet, daß mit
wenigen Ausnahmen die Todesfälle ſich auf alte und geſchwächte
Perſonen beziehen, die in dieſer Jahreszeit insbeſondere bei den
ungünfſtigen Witterungsverhältniſſen der letzten Wochen auch ohne
a GriſDeepidemie oft Saiſonerkältungskrankheiten zum Opfer
allen.

Die Erkrankungszahl an Grippe beträgt beiſpielsweiſe bei der
Ortskrankenkaſſe, die einſchließlich der Familienverſicherten einen
Perſonenkreis von etwa 56 000 Perſonen umfaßt, zurzeit 760 Per-
ſonen, d. h. 29 Prozent aller Erkrankten. Aus dieſer Zahl läßt
ſich ein ganz ungefährer Anhalt für die Geſamterkrankungsziffer
in Halle gewinnen, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß gerade auch
unter denjenigen Altersklaſſert, die in der Krankenkaſſe relativ am
ars vertreten ſind, nämlich den Schulkindern, die
Zahl der Erkrankungen recht beträchtlich iſt. Der Verlauf
der Krankheit bei Kindern iſt ebenſo wie bei Erwachſenen ein faſt
allgemein günſtiger. Nur ein Todesfall iſt bisher bei Kindern
im Schulalter eingetreten. In den Schulen beſteht noch nirgends
eine derartige Häufung von Krankheitsfällen in einzelnen Klaſſen,
daß deren Schließung hätte erwogen werden müſſen.

Die Zahl der Grippefälle in den halliſchen Krankenanſtalten
beträgt zurzeit 37. Gegenwärtig ſind noch die vorhandenen
Krankenhäuſer in der Lage, alle Aufnahme wünſchenden Grippe-
fälle unterbringen zu können. Für den Fall der Ueberbelegung der
ſtändigen Krankenanſtalten ſtehen ſtädtiſche Noteinrichtungen auf-
nahmebereit, die jederzeit in der Lage ſind, auch ſehr geſteigerten
zahlenmäßigen Anſprüchen zu genügen. Das Einſetzen Fälterer
und trockener Witterung läßt es jedoch als wahrſcheinlich er-
ſcheinen, daß die Grippe ihren Höhepunkt bereits erreicht hat.

Fortunas Laune.
Die Hauptgewinne der Arbeiter-Wohlfahrt-Lotterie.

Frau Fortunag iſt eine launiſche Dame. Sie hat ihre Gaben
oft genug ſo wahllos ausgeſtreut, daß die Stiefkinder des Glücks
leer ausgingen, während jene, die mit irdiſchèn Gütern ohnehin
ſchon geſegnet waren, zu dem Vielen, was ſie hatten, neue Glücks-
güter hinzubekamen. Um ſo größer iſt daher unſere Genugtuung,
wenn wir hören, daß bei der kurz vor Weihnachten erfolgten
Ziehung der Lotterie der Arbeiter-Wohlfahrt die
launiſche Glückgöttin einmal ausnahmsweiſe ſehr gerecht ver-
fahren iſt, indem ſie ausnahmslos ihre Glücksgaben an Menſchen
verteilte, die dieſelben gut gebrauchen konnten und denen ihr Ge-
winn darum auch von Herzen zu gönnen iſt. Wochenlang hat es
gedauert, bevor die Leitung der Arbeiter-Wohlfahrts-Lotterie die
Glücklichen ermittelt hatte, auf deren Los ein Haupttreffer ge-
fallen war. Nachdem jetzt dieſe Ermittelungen nahezu beendet
ſind, kann feſtgeſtellt werden, daß die fünf erſten Hauptgewinne
ausſchließlich in Arbeiterkreiſe fielen.

er Gewinner des 50 000-Mark-Hauſes, des erſten Haupt-
gewinnes, iſt ein armer Händler in Mannheim, der früher
Kutſcher in einer Brotfabrik war, und der in den letzten Jahren
ſich und ſeine Familie durch den Verkauf von Speiſeeis und
Bretzeln im Straßenhandel ernährte. Da das Geſchäft im letzten
Jahre ſchlecht ging, mußte der Mann wiederholt die ſtädtiſche
Fürſorge in Anſpruch nehmen. Das Glückslos ſelbſt hat die Frau
erworben. Die Familie beſteht auf fünf Köpfen, Mann, Frau und
drei Kindern.Der zweite Hauptgewinn fiel nach Alton a. Der Ge-
winner iſt ein 40jähriger Textilarbeiter, der in ſehr dürf-
tigen Verhältniſſen lebt und nunmehr ſeine Arbeit in einer Woll
ſpinnerei aufgeben will, um ſich eine neue Exiſtenz zu gründen.
Charakteriſtiſch iſt in dieſem Falle noch, dar das Glückslos für
die letzten 50 Pfennig kaufte, die er vor eihnachten im Beſitze
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Gewerbegericht.
Ein Großbetrieb ohne Betriebsrat.

Das Betriebsrätegeſetz ſchreibt klar und deutlich vor, daß zur
Wahrnehmung der wirtſchaftlichen Jntereſſen der Arbeitnehmer
gegenüber dem Arbeitgeber in allen Betrieben, in denen wenigſtens
20 Arbeiter beſchäftigt ſind, Betriebsräte zu errichten ſind.
Dieſe Beſtimmung iſt ſehr bitter für manche Jnduſtriekapitäne,
die natürlich in „ihren“ Betrieben allein kommandieren wollen.
Sie haben es durch ihre heuchleriſchen Volksgemeinſchaftsphraſen
und mit ihren gelben Verbänden vielfach fertiggebracht, daß die
Arbeiter ganz eingelullt wurden, daß ſie nicht mehr auf die Durch
führung der geſetzlichen Beſtimmungen drangen. Die Zerſplitte-
rung der Arbeiterſchaft, die hyſteriſche Bekämpfung der von „Bon-
zen“ geführten Gewerkſchaften durch die KPD. taten das übrige
dazu. So konnte es kommen, daß ein Großbetrieb wie die Grube
Leonhard vom Michelkonzern im Geiſeltal mit ihren 850
Arbeitern ohne Betriebsrat iſt. Als in mehreren Bergarbeiter-
verſammlungen, die vom Bergarbeiterverband einberufen worden
waren, und denen dann auch Betriebsverſammlungen folgten, doch
ein Wahlvorſtand gewählt wurde, der die Wahl von Betriebsräten
in die Wege leiten ſollte, wird man bei der Direktion des Michel-
konzerns über das Vorgehen „ihrer“ Arbeiter ganz empört geweſen
ſein; beſtand doch ihrer Anſicht nach das beſte Einvernehmen
zwiſchen ihr und der Belegſchaft. Haß ſcheinen manche leitende
Angeſtellte gegen einen Arbeiter gehabt zu haben, der der Ver
trauensmann der Belegſchaft war. „Wenn es Jhnen nicht paßt,
ſo können Sie gehen“, „von ſolchen Elementen halten wir unſeren
Betrieb rein“, gab man ihm zu verſtehen. Er mußte immer
wieder ſeine Arbeitsſtelle wechſeln, womit inan vielleicht ver
hindern wollte, daß er mit den Kollegen in ein zu enges freund
ſchaftliches Verhältnis kam. Eines ſchönen Tages fand ſich auch
der langgeſuchte Grund zur Entlaſſung. Beim Ziehen einer
Kette hörte er nicht, wie ein Oberſteiger den Befehl gegeben hatte,
damit aufzuhören, ſondern zog weiter. Er wurde von dieſem
daraufhin angeſchnauzt, und nach einigem Hin und Her erfolgte
„wegen Gehorſamsverweigerung“ ſeine friſtloſe Entlaſſung. Jn
das Zeugnis wurde ausdrücklich hineingeſchrieben, daß die Ent
laſſung wegen Streitigkeiten erfolgt ſei. Ein ſolches Zeugnis be
deutete natürlich, daß er im ganzen Geiſeltal keine andere Arbeit
gefunden hätte.

Vor dem Gewerbegericht Halle forderte der Entlaſſene
deshalb von dem Michelkonzern die Erſtattung des Lohnausfalls
in Höhe von 120 Mk. Unter Bezugnahme auf S 95 des Betriebs-
rätegefetzes, wonach es den Arbeitgebern unterſagt iſt, Arbeiter in
der Uebernahme der geſetzlichen Betriebsvertretung zu benach
teiligen, wollte er den Nachweis führen, daß ein Kauſalzuſammen-
hang zwiſchen der Entlaſſung und ſeiner Wahl zum Mitglied des

hatte. Auch dieſer Gewinner iſt verheiratet. Der dritte Haupt-
ewinn fiel nach Eſſen. Zwei Bergleute waren es, denene das Glück unverſehens eine wohl nie erträumte Gabe in den

Schoß warf. Den vierten Hauptgewinn gewann ein Berg-
h rig im Herrateniſen tet der der g n Fran inen gſten Verhältniſſen lebt. Beide ſind ſchon über ſechzig
Jahre alt und haben en W ihne caausgezahlt wird. Dieſem Wunſche iſt, wie in den anderen Fällen,
entſpröchen worden. Der fünfte ptgewinn endlich fiel nach
Berlin. Hier waren die Gewinner e Arbeiter, von
denen einer bereits über ein Jahr erwerbslos iſt.

Ueber die weiteren Hauptgewinne liegen im Augenblick genauere
Mitteilungen bei der Zentralſtelle der Arbeiter-Wohlfahrt noch
nicht vor, e auch hier in den meiſten Fällen feſtgeſtellt wor
den, daß Arbeiter größere Gewinne gemacht haben. Eines der
Autos fiel beiſpielsweiſe an einen Arbeiter in Frechen bei
Köln. So hat die Veranſtaltung dieſer Weihnachtslotterie nicht
nur dazu beigetragen, der Arbeiterwohlfahrt die für ihre Wohl-
fahrtszwecke erforderlichen Gelder zu beſchaffen, ſondern darüber
hinaus hat ſie auch das Glück in roletarierwohnungen getragen
und Menſchen, die bisher auf des Lebens Schattenſeite ſtanden,
eine Weile die Sorgen um den Alltag genommen.

Zur Berhaftung der Sommerfelder
Raubmörder

Kurt Sommer und Friedrich Librenz wird weiter berichtet:
Am Freitag tauchten die beiden 18 Jahre alten Fürſorgegöglinge
hier in Halle auf, wo Librenz ſeine Mutter beſuchte. Während
Sommer nach München fuhr, erzählte Librenz ſeiner Mutter und
ſeiner Geliebten, daß er dringend nach Kiel fahren müſſe. Die
dortige Kriminalpolizei wurde ſofort benachrichtigt und mit einer
Beſchreibung des Geſuchten verſehen. Ueber die Verhaftung ſelbſt
wird uns aus Kiel geſchrieben: Sobald die Kieler Kriminalpolizei
auf den Flüchtigen aufmerkſam gemacht worden war, ſtellte ſie feſt,
daß deſſen Großmutter in Kiel wohnt. Sie erfuhr dann auch,
daß aus der Wohnung dieſer Frau ein junger Mann heraus
gekommen war und vermutete mit Recht in ihm den Verfolgten.
Ein größeres Aufgebot von Beamten durchſuchte nun ſofort die
Hotels und Abſteigequartiere. So fanden ſie Librenz in einem
kleineren Hotel, nahmen ihn feſt und brachten ihn nach dem
Polizeigebaude. Der Verhaftete gab im Gegenſatz zu Sommer
zu, der Geſuchte zu ſein und leugnete auch den Raub-
mord nicht. Man fand bei ihm nur noch 20 Mk. Er hoffte, mit
Hilfe ſeiner Großmutter auf ein Schiff zu kommen und ſo ins
Ausland zu gelangen.

Was iſt Oeffentlichkeit in ſtrafrechtlichem
Sinne

Unter der Ueberſchrift „Der beleidigte Republikaner“ bringt die
„Halleſche Zeitung“ einen Bericht über eine halliſche Gerichts
verhandlung, dem man eine gewiſſe Freude darüber anmerken
kann, daß wieder mal ein „Freund der guten alten Zeit“ un-
geſtraft von „Moſtrichlappen“ ſprechen durfte, da
ein Barbierladen, in dem dieſe Beſchimpfung der Reichsfarben er-
folgte, nicht als öffentliches Lokal angeſehen wird. Dieſer Bericht
iſt einesteils ſo oberflächlich, wie eben Berichte, die man nur vom
Hörenſagen hat, ſein können, andernteils iſt es direkt falſch, daß
das Berufungsgericht einen ſolchen Unſinn über die Oeffentlichkeit
eines Barbierladens verzapft hätte. Die Sache iſt vielmehr
folgende:

Vor der 1. Strafkammer des Landgerichts Halle hatte
ſich der 55jährige Jnvalide Julius Rokohl aus Ahlsdorf
wegen Vergehens gegen 8 8 Ziffer 2 des Republikſchutzgeſetzes zu
verantworten. Er war vom Schöffengericht Eisleben zu
50 Mk. Geldſtrafe an Stelle verwirkter zehn Tage Gefängnis ver
urteilt. Der Jnvalide iſt Vorſitzender der LandwehrBegräbnis-
kaſſe und ließ ſich am 11. Auguſt 1926 raſieren. Als er eben ein-
geſeift auf dem Stuhl ſaß (der Lehrling mit dem Becken war zu
e h der Gehilfe wetzte noch in der andern Ecke das
Meſſer), da fragte er ſeinen Nachbar auf dem Raſierſtuhle: „Was
iſt denn heute wieder los? An der Schule hängt ja
wieder mal der Moſtrichlappen raus!“ Der Nachbar
antwortete: „Es iſt doch Verfaſſungstag!“ Dieſe Bemer-

Vom Kampf ums Recht.
Wahlvorſtandes beſtehe. Sehr intereſſant und typiſch waren
einzelne Aeußerungen des Vertreters des Michelkonzerns. Die
Bergarbeiterverſammlung habe hinſichtlich der Wahl der Wahl
männer kein Recht, in die Betriebsangelegenheiten hineinzureden,
das ſei die Sache der Belegſchaft. Weiter meinte der Herr
Direktor, daß „ſe ine Belegſchaft gar kein Bedürfnis
zu einem Betriebsrat“ habe. (1) Nach langer Ver-
handlung zog er jedoch auf Vorſchlag des Gerichtes vor, es nicht
erſt zu einer langen Verhandlung mit vielen Zeugenvernehmüngen
kommen zu laſſen. Man einigte ſich dahin, daß der Kläger in
14 Tagen von dem Michelkonzern wieder eingeſtellt werden ſoll,
daß er ein anderes Zeugnis und eine Entſchädigung von 80 Mk.
erhalten ſoll.

Weil er dem Arbeitgeberverband nicht angehörte,

glaubte der Jnhaber einer Baufirma, daß er ohne weiteres das
Gehalt ſeines Zimmerpoliers, der bisher gemäß Tarif-
vertrag ein monatliches Einkommen von 200 Mk., ferner vier
wöchige Kündigung hatte, auf den Geſellenlohn von wöchentlich
40 Mk. herabſetzen könne, und daß er die Kündigungsfriſt auf
14 Tage feſtſetzen könne. Da aber der Tarifvertrag für unab
dingbar erklärt iſt, waren dieſe Einwände, die er vor dem Ge
werbegericht gegen die Klage des inzwiſchen entlaſſenen Poliers
auf Zahlung des rückſtändigen Lohnes machte, nicht ſtichhaltig.
Wie wenig manche Arbeitgeber ſich um Rechtsfragen kümmern,
zeigte der Jnhaber dieſer Firma. Er war der Meinung, ſeinen
Polier bereits dadurch gekündigt zu haben, daß er ihm Ende
Dezember mitteilte, er könne ihm nicht mehr die 200 Mk. mongt-
lich zahlen. Bei der Rechtslage hätte der Polier ſogar Anſpruch
auf Lohn bis zum 21. Februar gehabt, da die formell einwand
freie Kündigung erſt am 21. Januar erfolgt iſt. Er erklärte ſich
aber damit einverſtanden, daß die Firma ihm den reſtlichen Lohn
in Höhe von 60 Mk. für den Monat Januar auszahlt.

Wie Lehrlinge manchmal ausgebildet werden.

Eine eigenartige Auffaſſung über das Weſen eines Lehr
vertrages zeigte vor dem Gewerbegericht der Jnhaber einer halli-
ſchen Firma. Als er eines Tages für ſeinen Lehrling nichts zu
tun hatte, ſchickte er ihn einfach auf eine Woche nach Hauſe, als
ob es ſich um einen Lohnarbeiter handele. Und das geſchah dann
noch ein zweites Mal. Mit Recht wurde ihm vom Gericht geſagt,
daß er ſich hätte freuen müſſen, einmal freie Zeit zu haben, wo er
ſeinem auf vier Jahre verpflichteten Lehrlinge hätte etwas Lei-
bringen. können. Es handele ſich doch um ein Lehrverhältnis
und nicht um ein Arbeits verhältnis. Es wurde ein An-
erkenntnisurteil gefällt, wonach der Vater des Jungen einen
Anſpruch auf Zahlung von 14,62 Mk. für die im Lehrvertrag
vereinbarte Koſt des Lehrlings hat.

dieſe Aeußerung die Reichsfarben in grober Weiſe
c alſo r worden ſind. Aberdas Republikſchutzgeſetz erfordert, daß die Beſchimpfung
öffentlich oder in Verſammlungen erfolge. Dieſe Oeffentlich
keit, die das Vordergericht als gegeben ſeg mit der Begründung,
daß ein Barbierladen, ebenſo wie eine aſtwirtſchaft öffentl
131 weil r eine unbegrenzte Zahl von Leuten ei r
önne, berneinte die Berufungsinſtanz. Sie führte aus ß
Oeffentlichkeit ein relativer Begriffiſt, der vonFall zu Fall klargeſtellt werden müßte. Nach den
ganten Umſtänden dieſes Falles lag Oeffentlichkeit nicht vor, und
aher mußte Tr erfolgen. Das Urteil betonte aber,

daß die Aeußerung durchaus zuverwerfen, häßlichund geſchmnalos ſer-
Republikaner werden das Urteil unverſtändlich finden und auf

die früheren Beſtrafungen wegen Majeſtätsbeleidigung hinweiſen.
Hatte da jemand bei einem Disput unter vier Augen ſich auch nur
zu einer abfälligen Bemerkung über S. M. hinreißen laſſen, und
der Gegner zeigte das an, dann ſetzte es die härteſten Strafen.
Denn die „gute alte Zeit“ hatte die Tendenz, jede unerwünſchte
Geſinnung zu unterdrücken! Heute iſt das eben anders, da kann
man nach Herzensluſt die Republik verſpotten und beſchimpfen,
wenn man ſich ſtatt den Verſammlungsſaal einen Barbierladen
als Schauplatz der Tätigkeit wählt.

Stadtbankdirektor Berger freigelaſſen.
Weil kein Fluchtverdacht vorliegt. Aber Ueberwachung

wegen 7
Wie jetzt von amtlicher Seite beſtätigt wird, iſt der Haft-

befehl gegen den früheren Stadtbankdirektor Berger auf-
gehoben worden. Die bisherigen Ermittelungen hätten er-
geben, daß weder eine Verdunkelungsgefahr jetzt noch beſteht, noch
daß e eines Fluchtverdachtes der Haftbefehl aufrechterhalten
werden kann.

Die Haftentlaſſungen in der Stadtbankaffäre ſind nach den
Verſicherungen des Generalanzeigers lediglich auf die Beſtim
mungen des neuen Haftprüfungsverfahrens zurückzuführen.
vom Reichstag am 27. Dezember 1926 verabſchiedete Geſetz ſieht
bekanntlich in ſeinem grundlegenden Paragraphen 115 a vor, daß
ſolange der Angeklagte ſich in Haft befindet, das Gericht innerhalb
beſtimmter Friſt von Amts wegen zu prüfen hat, ob die Haft noch
aufrechtzuerhalten iſt. Von der Verteidigung Bergers war einſolches Hrufungsverſahren bereits unmittelbar nach Jnkrafttreten

des Geſetzes am 1. Januar anhängig gemacht worden. Die Verhandlungen vor der Beſhluße Stretammer wegen der Haft-
entlaſſung Bergers nahmen über zwei Tage in Anſpruch. Die
Kammer kam zu der Ueberzeugung, daß Fluchtverdacht und Ver-
dunkelungsgefahr nicht mehr vorliegen, worauf die Haftentlaſſung
vom Unterſuchungsrichter angeordnet wurde.

Berger iſt alſo wieder freil Zum allgemeinen Erſtaunen!
Selbſt in der Redaktion der W Zeitung hat die Haft
entlaſſung Staunen und Befremden ausgelöſt, und an den Stamm-
tiſchen und beim kommunalpolitiſchen Doppelkopp hat man ſeiner
Entrüſtung offen Ausdruck gegeben. Wir hingegen ſind über den
Gang der Sache nicht im gringſten erſtaunt. Auch darüber nicht,
daß Herr Berger die' wiedergewonnene Freiheit in vollen Zügen
genießt und in den von ihm während ſeiner Glanzzeit frequen
kierten vornehmen Lokalen ſpeiſt, heiter und fröhlich iſt, wie nur
einer ſein kann, deſſen Deviſe lautet: „Mir kann keenerl!“ Die in
der Stadt umherſchwirrenden Gerüchte, daß Herr Berger bereits
verſucht hätte, Halle den Rücken zu kehren, treffen nicht zu.
Würden ſie unternommen, ſchlügen ſie fehl, denn der Staatsanwalt
traut dem Frieden nicht und läßt Berger überwachen. Beſſer iſt
heſſer! Die Haftentläſſungen laſſen darauf ſchließen, daß der
Termin für die Hauptverhandlung nicht mehr fern ſein kann.

Hackfletich auf dem Wochenmarkt. Heute abend beabſichtigen die
Berliner Marftſchlächtermeiſter im großen Saale des „Lehrervereins-
hauſes eine Proteſtverſammlung abzuhalten. Der Berliner Po'izei-
präſdent hat aus hygieniſchen Gründen den Verkauf von Hackfleiſch
auf Wochenmärkten verboten. Die Marktfleiſcher ſühlen ſich deshalb
in ihrer Exſſtenz bedroht und rufen den Berliner Hausfrauen zu

kung hatte einer der politiſchen Gegner des Angeklagten gehört.Seide richterliche Jnſtanzen waren ſich darüber einig, daß durch
Erſcheint in Maſſen für unſer Geſchäft! Vielleicht irren ſich
die Berliner Marktſchlächtermeiſter doch!
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Es ſſt mir ja nicht un die hundert Mark
Nur daß er ſie mir nicht geben will

Man lächelt. wenn wieder mal Herr Rechtsanwalt Reinhard Wüſt
mit ſeinen Bürodamen vor dem Strafgericht als Zeuge erſcheint. A
ſagt man ſich, er verſucht wieder mal, mit Hilſe des Strafrichters ſeine
Honorare auſzuwerten. Und ſo war es auch wieder am 4. Februar
vor dem Kleinen Schöffen gericht Halle. Der Aufwertungsv rophet
hatte einen Jngenieur angezeigt weil dieſer ihn unter der Vorſpieglung.
er werde ihm am Ende des Monats 100 Mk. Vorſchuß zahlen, zur
Einreichung eines Aufwertungsantrags beſtimmt habe. Der Jngenieur
ſei zwar nicht zahlungsunfähig, aber von vornherem zahlungsunwillig
geweſen. Dieſer erklärte dagegen R. A. Wüſt babe zwar andauernd
nach Vorſchuß geſchrieben, aber in der Prozeßſache
nichts e ſich auch von ihm (ſeinem Mandanten) nicht ſprechen
laſſen. habe er ihm am 17. Dezember 1925 dieſen Vorichuß ver
ſprochen, aber dann habe ihm am 21. Dezember eine Bürodame (der

rr Aufwertungsanwalt ließ ſich wieder nicht ſprechen) die nötigen
ten gegeben, er ſolle allein die Aufwertung anmelden“. Und das

habe er (der Küent) dann getan. Daß nun außerdem Herr Wüſt
ſelbſt noch den Antrag hinterher geſtellt habe. dafür könne er nicht
Jn einem Zivilprozeß über die Honorarforderung haben ſich übrigens
die beiden Parteien verglichen.

Das a ſprach den Angeklagten frei.Jntereſſant war die Auslaſſung des Aufwertungsanwalts, „er habe
ſchon verſchiedene arme Parteien ohne Koſtenvorſchuß beraten, aber
hier habe es ihn geärgert, daß ſein Mandant ihn habe hereinlegen
wollen. Das he ßt ſo ungefähr: „Es iſt mir ja nicht um die 100 Mk.
nur daß er ſie mir nicht geben will

Großer Stoff- und Seidendiebſtadl.
Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde des Nachts bei der

Mitteldeutſchen Textilgeſellickaft in der Großen Ulrichſtraße ver-
übt. Als am Morgen das Perſonal das Geſchäft öffnete, da mußte
man zum Schrecken wahrnehmen. daß Einbrecher dort gehauſt hatten.
In der Decke des Raumes fand man ein Loch, durch das die Diebe
von dem darübergelegenen Mövellager heruntergeſtiegen waren und
ihre Beute, Stoffe im Werte 20000 Mk, entſührt hatten. Mit welcher
Ruhe die Diebe gearbeitet haben, geht daraus hervor. daß nur die
beſten Stoff weggeſchl ppt worden ſind. Rach Mitteilung der
Polizei wurde mit großer Sachkenntnis für etwa 5000 Mk. Herren
und Damenſtoffe, insgeſamt für etwa 11 000 Mk. Seidenſtoffe geſtohlen.
Letztere beſtehen aus Crepe de Chine, Eolienne, Waſchſeide, Taft und
Rohſeide in allen verſchiedenen Farben. Die Fortſchaffung der um
fangreichen Pafete und Stoffballen muß auſgeſallen ſein. Für Er-
mittelung der Täter und Wiedererlangung des Geſtohlenen hat der
Geſchädigte eine entſprechende Belohnung in Ausſicht geſtellt. Wer
irgendwelche Wahrnehmungen gemacht hat, wird gebeten, ſich bei der
Kriminaldirektion zu melden.

Warnung vor unlauteren Wohlfahrisſammiungen
Der Verleger Wilhelm Schumacher in Dortmund läßt durch

Reiſende unter Verwendung eines Empf hlungsſchreibens des „Bundes
der Schwerkriegsbeſchädigten Deut'chlands* in Köln und unter em
Hinweiſe daß die Erträge des Vertriebes bedürftigen Kriegsopfern
zugute kommen ſollen Bezieher für die von ihm verlegte Zeitſchriſt
„Jn Treue feſt werben. Da nach amtlicher Feſtſtellung weder
Schumacher ſelbſt noch auch der Bund der Schwerkriegsbeſchädigten
Deutſchlands eine Gewähr für ſachgemäße Verwendung der ein
kommenden Gelder bietet, wird vor dieſem Unternehmen, das lediglich
eine verſchleierte Sammlung darſtellt, hiermit gewarnt.

Reichswehr und Repubiik.
Ueber dieſes Thema ſpricht am Mittwoch, dem 9. Februar, abends

8 Uhr, in einer öffentlichen Verſammlung im grotzen Saal des Voll
part“ der Senatspräſident Frey muth (Berlin). Jm Vortrag werden
u. a. behandelt: Schwarze Reichswehr- und Arbeitslommandos.
Das Syſtem der Zeitfreiwilligen. Die Verbindung der Reichswehr
mit den Wehrverbänden. Beteiligung an monarchiſtiſchen Kund
gebungen. Die Art der Werbetätigkeit der Reichswehr. Her
tellung von Waffen und Munition für die deutſche Reichswehr in
Rußland. Da es ſich um eine Kundgebung gegen die regktionäre
Entwicklung der Verhältniſſe in der Reichswehr handelt, iſt es zwingende
Pflicht aller Volksgenoſſen, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Jnvalidenlos.
Jn ſeiner Wohnung in der Großen Brauhausſtraße wurde der

59 Jahre alte Jnvalide Otto Gelhaar tot aufgefunden. Der hilf-
loſe und verzweifelte Mann war ſeit ungefähr zehn Tagen vermitßt
worden. Daraufhin ließ der Hausmann die Wohnungstür, die von
innen verrammelt war, gewaltſam öffnen. Die Leiche des bis zum
Skelett abgemagerten Jnvaliden brachte man in die Klinik.

in er demnach außer allem Zweiſel, daß Gelhaar den Hungertod
erlitten hat.

Der nene Fernſprechgebührentarif der Reichspoſt. Wie der
Amtliche Preußiche Preſſedienſt der Antwort des preußiſchen
Handelsminiſters auf eine Kleine Anfrage einiger Landtagsabgeordneter
entnimmt, erſcheint es für die preußiſche Staatsregierung unter Be
rückſichtigung der Geldentwertung und der Finanzlage der Reichsvoſt
nicht angängig, bei der Reichsregierung in Richtung einer weiteren Ge
bührenermäßigung vorſtellig zu werden. Die Staatsregierung wird
aber darauf hinwirken, daß eine unbillige Mehrbelaſtung der
Wenigſprecher vermieden und eine etwa erforderlich werdende
Gebührenerhöhung auf das geringſtmögliche Maß beſchränkt wird

Hartnäckige Streithähne. Leſten nach 10 Uhr abends wurde das
Ueberfallkommando nach der Kröllwitzer Straße gerufen, wo in einem
Sokal zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei entſtanden war. Das
Ueberfallkommando ſchlichtete den Streit. Die Beteiligten begaben ſich
dann nach einem Gaſthaus in der Burgſtraße, wo ſich kurz darauf eine
weitere Schlägerei entſpann, in deren Verlauf mehrere Perſonen Ver-

S. davontrugen. Durch Polizeibeamte wurde auch dieſe Schlägerei
n d

Sprung in die Saale abgehalten! Am Montag in der ſiebenten
ſtunde verſuchte eine Frau von der Genzmer-Brücke aus in die

Saale zu ſpringen. Durch Paſſanten wurde ſie an ihrem Vorhaben
indert und feſtgehalten. Sie wurde einer Wache zugeführt, von wo

e von dem Ehemann abgeholt wurde. Das Vorhaben dürfte auf ein
Nervenleiden zurückzuführen ſein.

Könnern. Staatsbürgerlicher Bildungstag. Die
Reichszentrale für Heimatdienſt hatte kürzlich die verſchiedenen
Parteien, ſowie Vertreter der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu
einer Vorbeſprechung eingeladen. Zweck der Beſprechung war
die Abhaltung eines ſtaatsbürgerlichen Bildungstages. Alle än-
weſenden gaben ihre Zuſtimmung zu dieſen Vorträgen. Nun
finden am 23. Februar, abends 75 Uhr, die erſten Vorträge ſtatt.
Herr Dr. Schwanecke ſpricht über „Weltwirtſchaft und Außen-
politik“, anſchließend daran ſpricht Herr Berufsſchulleiter Buckholz
über „Sozialpolitik und ſoziale Verantwortung“. Der Eintritts-

ieſer Veranſtaltung beträgt 20 Pf. Wir empfehlen den
ſuch.
Wettin. Gründung einer Turnabteilung. Als im Jahre

1924 der Arbeiter-Schwimmverein Wettin gegründet wurde, geichah
es zu dem Zwecke, ein Bollwerk für die Arbeiterſportbewegung zu
ſchaffen. Der Verſuch iſt gelungen. Schon im Jahre 1925 begann
man mit der Schaffung eines eigenen Heims, das bereits Pfingſten
1926 ſeiner Beſtimmung übergeben werden konnte. Ein Beweis da-
für, was Einigkeit der Arbeiterſchaft zuwege bringt. Nach Gründung
einer Paddlerabteilung wurde der Verein Freier Waſſerſportverein
benannt. Um die Arbeiterſchaft noch beſſer zu erfaſſen, iſt man über-
eingekommen, dem Ver in eine Turnabteilun n anzughedern. Zu dieſem
Zweck findet am Mutwochabend 8 Uhr in der Badeanſtolt ein

ründundsverſammlung ſtatt. Darum, Arbeiter von Wettin belft
weiter an dieſem Werke bauen welches der bürgerlichen Kiſte einen
energ ichen Damm entgegenſetzt. Der Sport erzeugt geiunde Menſchen
kinder, und in einem geſunden Körper kann nur ein geſunder Geiſt
wohnen.

Aus der Frovinx
Zwei Weiten.

Hunderte von Arbeitern verlaſſen um 6 Uhr nachmittags ihre
Arbeitsſtätten, andere Hundert gehen um dieſe Zeit in Fron.
Faſt alle paſſieren auf ihren Wegen die Stätten, in denen zur

ag und Nachtzeit Jubel herrſcht. Feſtliche Räume harren dort
J Gäſte, die im Auto vorfahren, die dann ſtundenlang daſitzen
und bei Torte und Schokolade ihre Zeit totſchlagen.

Sie ſitzen weich und warm. Fremde Not kennen ſie nicht! Die
Arbeiter gehen draußen vorbei, um nun 8 Stunden im Schweiße
ihres Angeſichts ihr kärgliches Brot zu verdienen. Die Arbeits
loſen ſchleichen ſich um die Stätten der Ueppigkeit herum und
ſpähen durh die Spalten der Vorhänge hinein in das luxuriöſe
Leben mit bitterem Weh im Herzen. Während die Arbeiter vor
dem glühenden Ofen ſtehen oder ſchwere Laſten ſchleppen, andere
wiederum im kalten Zimmer bei Brot und Salz ſitzen, herrſchen
hier Licht und Wärme, Freude und Genuß. Und wenn die Ar-
beiter müde und abgeſpannt von der Fabrik im Morgengrauen
nach Hauſe gehen, wenn ſo viele Arbeitsloſe mit Bangen dem
neuen Tag entgegenſehen, dann liegen die. die da geſtern ſo froh

haben, noch im mollig- weichen Bett und träumen von
ünftigen Vergnügungen.So geht es tagaus, tagein. Der eine weiß nicht, wo er die

Stunde für Haus und Familie hernehmen, wie er Frau und
Kinder ſattmachen ſoll, währond ein Teil deutſcher Staatsbürger
(meiſt ſind es die, die die r predigen) von Ver-
gnügen zu Vergnügen eilt, um die Langeweile zu beſiegen, undPelllateſen vertilgt, weil ihm ſein Magen fürs Schwarzbrot zu
ſchade iſt.

Wann wird es anders werden?
Wenn der letzte Arbeiter erkannt haben wird, daß er in und

mit der Sozialdemokratie für die i aller Klaſſen
M fenien durch Sozialiſierung der Produktionsmittel tämpfen
mu

Ein Mucker als Sittlichkeitsheuchler entlarvt.
Aus Kaſſel wird über eine Gerichtsverhandlung berichtet, die

einen tiefen Einblick in das Seelenleben eines deutſchnationalen
Muckers gewährte. Der deutſchnationale Stadtverordnete
Auguſt Oberboſſel war einer der lauteſten Hüter der Sittlich
keit, der ſich beſonders auch bei der h des Fröhlichen
Weinberg“, den er ein Schweineſtück genannt hatte, eich er es
weder geleſen noch geſehen hatte, hervorgetan und durch ſeine Dro-
hungen in der Stadtrerordneten- Verſammlung ſeinerzeit ein poli-
zeiliches Verbot des Stückes herbeigeführt hatte. Wie wenig aber
gerade Oberboſſel, der als Gewerkſchaftsſekretär des deutſchnatio
nalen Zentralverbandes für Landarbeiter auch als Arbeiterführer
golt geeignet war, ſich ſittlich zu entrüſten, zeigte eine Gerichts-
verhandlung, die am 25. Januar ſtattfand. Wegen verleumderiſcher
Beleidigung war vor dem Amtsgericht in Jeßberg eine Ar-
beiterfrau angeklagt, die dem Gewerkſchaftsſekretär unſittliche
Handlungen gerade in Ausübung ſeiner gewerkſchaftlichen Tätig-
keit vorwarf. Die Beweisaufnahme ergab, daß Oberpoſſel in drei
nachgewieſenen Fällen von Frauen unſittliche r für
ſeine Arbeit verlangte und in einem dieſer Fälle tätlich geworden
iſt. So hat er als Begleiter eines Transportes von Landarbeite-
rirnen dieſen unſittliche Anträge gemacht und in einem andern
Falle einer Arbeiterfrau Verpflegung aus einer Armenküche ver-
ſprochen, wenn ſie ſich ſeinen Wünſchen fügen wolle. Jn dem
Fall der Anklage war er in die Wohnung eines Landarbeiters,
der ſeinem Verbande angehörte, und dem er eine neue Stelle ver-
mitteln wollte, gegangen und wollte ſich an der Frau vergreifen,
ſo daß dieſe ſich nur durch Flucht aus ihrer Wohnung vor ſeinen
Zudringlichkeiten retten konnte. Angeſichts dieſer Tatſache mußte
das Gericht den Wahrheitsbeweis als gelungen anſehen und die
Angeklagte freiſprechen. Damit waren auch die moraliſchen Quali-
täten dieſes deutſchnationalen Stadtverordneten und Arbeiter
führers gekennzeichnet.

Darf der Leiter des Kranfenhauſes eine Privat
praxis führen

Die ſehr intereſſante Frage, ob der leitende Arzt eines Kranken
hauſes oder einer Anſtalt beim Fehlen einer ausdrücklichen Ver-
einbarung über das Unterlaſſen privater entgeltlicher Tätigkeit
eine Privatpraxis auch innerhalb der Anſtalt führen darf,
iſt leider vom Reichsgericht nicht in grundſätzlicher Beziehung
entſchieden worden. Dennoch iſt die gegenwärtige Entſcheidung,
die auf der Auslegung der tatſächlichen Verhältniſſe durch das
Oberlandesgericht Naumburg beruht, mitteilenswert.

Dr. Ernſt M. iſt leitender Arzt des Krankenhauſes des Kreiſes
Bernburg. Er behauptet, berechtigt zu ſein, gewiſſe Patienten
als Private behandeln und ihnen hierfür Gebühren berechnen zu
dürfen. Landgericht Deſſau und Oberlandesgericht Naum-
burg haben der auf dieſe Feſtſtellung gerichteten Klage ſtatt
gegeben. Das Reichs gericht hat die Reviſion des ve-
klagten Kreiſes zurückgewieſen, da die Entſcheidung des
Oberlandesgerichts auf anhaltiſchem Landesrecht beruht und in
der Reviſionsinſtanz nicht nachprüfbar iſt. Jn den reichs
gerichtlichen Entſcheidungsgründen hierzu heißt es:
Ob das Gericht befugt iſt, darüber zu entſcheiden, ob ein Beamter
gewiſſe Tätigkeiten als dienſtliche zu leiſten habe, oder ob ihm
deren Ausübung zu eigenem Vorteil freiſtehe, iſt nach dem
öffentlichen Recht des Landes zu beurteilen.
Das anhaltiſche Landesrecht gehört aber nicht zu den Landes-
rechten, die der Nachprüfung durch das Reichsgericht unterliegen.
(III 17/26. 21. Dezember 1926.)

Sangerhanſen. Der Bürgermeiſter iſt nicht krank. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt Herr Bürgermeiſter Dr. Becher nicht zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit beurlaubt geweſen. Sein Ge
ſundheitszuſtand ſoll vielmehr ein ausgezeichneter ſein. Warum aber
dann den Dauerurlaub Die Sache liegt ſo: Herr Bürgermeiſter
Dr. Becher hat tatſächlich, wie wir berichteten, vier Wochen Urlaub
vom Regierungspräſidenten erhalten. Grund: Er hat angeblich im
vergangenen Jahre in Löwen alſo bevor er in Sangerhauſen
amtierte, keinen Urlaub gehabt. Dieſen verſäumten Urlaub hat Herr
Becher jetzt nachgeholt! Er verlebte ihn in Oberhof dem bekannten
Winterſportplatz. Der Bürgermeiſter iſt nun berechtigt. ohne Ge-
nehmigung des Regierungepräſidenten ſich ſelbſt bis zu acht Tagenzu beurlauben. Von dieſem Recht hat Herr Becher ſchon zweimal
Gebrauch gemacht. Einmal im November. und ietzt anſchließend an
ſeinen vierwöchigen Urlanb Der ſtaunende Magiſtrat erfuhr von
dieſer netten Sache durch einige kurz und bündig auf einer Anſichts-
karte geſchriebenen Zeilen. Wir geben gerne zu, daß das Svorteln
in Oberbof viel geſunder und amü anter iſt wie das Bürgermeiſterln
in Sangerhauſen. Die Dienſtauffaſſung des Erſten Bürgermeiſters
ſcheint eiwas eigenartig zu ſein, iſt aber zweifellos geſund und für
den, der ſie anwendet ongenehm. Eines aber ſteht feſt. Die geſamte
Büragerſchaft iſt einfach entzückt von ihrem teuren Bürgermeiſter.

Sangerhauſen. Ergebnis der Viehzählung. Die am
1. Dezember 1926 ſtattgefundene Viehzählung zeitigte folgendes
Ergebnis: 5637 Pferde, 245 Maultiere, 18 Eſel, 19 112 Stück Rind
vieh, 23 344 Schafe, 85 602 Schweine, 13 849 Ziegen, 5012 Kanin-
chen, 160 814 Stück Federvieh, 2046 Bienenſtöcke.

Sangerhauſen. Großviehmarkt. Wie wir ſchon meldeten,
finden in Zukunft fährlich 2 Großviehmärkte in Sangerhauſen ſtatt.
Der erſte dieſer Märkte findet nun am Mittwoch, dem 2. März,
auf dem Schützenplatz ſtatt. Pferde und Rindvieh aller Raſſen
werden zum Verkauf geſtellt. Standgeld wird nicht erhoben.
Anbindevorrichtungen ſind vorhanden. Für das ſchon einen Tag
vorher ankommende Vieh ſind Unterſtellräume vorhanden.
Markt beginnt vormittags 10 Uhr. Anfragen aller Art ſind an
den Verkehrsausſchuß, Sangerhauſen, Khyliſcheſtraße 50, zu richten.

A. r e

Artern. Spiegelfechterei. Das im Zeichen der Rationali erung ſtehende vergangene Wirtſchaftsjahr hat ſich für die
Kapitaliſten ſegensreich ausgewirkt. Es muß ahs Charakteriſtikum
inſofern angeſehen werden, als bei gleichbleibenden oder geſtiegenen
Warenpreiſen, nicht erhöhten Löhnen, aber verlängerter Arbeits-
G auf der einen Seite eine Senkung des Reichsbankdiskont? um

Prozent und eine ins Gewicht fallende Steuerſenkung für die
Wirtſchaft auf der anderen Seite ſtattgefunden hat. Nicht nur
die Bewertung der Rationaliſierung, ſondern die tatſächlich hier-
aus erzielten Gewinne haben zu einem wilden Börſentaumel ge-
führt und die meiſten Aktienpapiere um 80 bis 100 Prozent ſteigen
laſſen. Der Kapitalmarkt ſchwimmt im Gelde, und Anleihen
außerdeutſcher Länder werden mit deutſchem Geld von deutſchen
Kapitaliſten gezeichnet. Die bisher erſchienenen Geſchäftsberichle
der Banken, Jnduſtrie- und Schiffahrtsunternehmungen weiſen
mit den in den Bilanzen verſteckten Gewinnen durchſchnittlich 25
r Gewinn aus. Trotzdem dies bei Zeitungsredakteuren als be
kannt vorausgeſetzt werden muß, bringt es die „Arterner Zeitung“
in ihrer Nr. 22 vom 27. Januar ferklig, einen ihrer Leſer mit
folgendem Erguß zu Wort kommen zu laſſen: „Warum aklkes ſo
teuer iſt, rechnet ein Leſer aus: Er ſagt: Vor dem Krieg haben
auf 40 Milliarden Erzeugung in Deutſchland 9 Milliarden Steuern,
ſoziale Laſten und Verkehrsunkoſten gelegen, das ſind 23 Prozent.
Heute liegen auf etwa 830 Milliarden Erzeugungswert 18,3
Milligrden Laſten aus Steuern, ſozialen Verpflichtungen und
Verkehr, das ſind alſo 60 Prozent.“ Ein Kommentar iſt wohl
überflüſſig. Zu wünſchen wäre nur, daß die „Arterner Zeitung“,
die mit großem Behagen Artikel aus dem „Volksblatt“ wörtlich
abdruckt, wenn ſie glaubt, damit die hieſige Arbeiterſchaft durch
einander würfeln zu können, auch ſolche Artikel abdrucken würde,
die ihre offenſichtlichen Lügengewebe zerſtört. Hierauf werden
wir jedoch vergebens warten können.

Artern. Billiger Hausbau. Das vom letzten Kreistabeſchloſſene Wohnungsbauprogramm das mit denſelben Hauszins-
ſteuermitteln in dieſem Jahr anſtatt wie bisher 80, jetzt 200 Wohnungen
bauen will, hat die hieſigen Bauunternehmer auf den Plan gerufen.
Die Firma G. Hellwig u. Sohn gibt durch Jw'erat in den hieſigen
Blättern bekannt. daß ſie Einfamilienhäuer mit 4 Zimmern Küche.
Speiſekammer und Bodenraum je nach Größe zum Preiſe von 6509)
bis 8000 Mk. und Doppelhäuſer mit einem Zimmer weniger für
6200 Mk. bauen will Dieſe gegen früher gewiß enorme Verbilligung
iſt zu begrüßen. Jedoch taucht die Frage auf, ob das billige Angebot
auch gekommen wäre, wenn nicht der Kreistag mit ſeinem Beſchluß
bahnbrechend gewirkt hätte.

Torgau. Die S i ne Wekeieß dehnt ſich hier in immer
ärkerem Maße aus. Jn allen Betrieben, Unternehmungen und
emtern geht die Krankheit um und verurſacht empfindliche

Störungen. Auch ein großer Teil der Schulkinder liegt grippe-
krank darnieder, ſo daß eine Frage Schulklaſſen geſchloſſen werden
mußten. Beſonders ſtark tritt die Grippe im benachbarten Kreiſe
Schweinitz auf.

Torgau. Der Schuß des Wilderers. Der Oberland-
jäger Bargenda, der um die Mitte des vorigen Monats den
Wilderer Paetz auf friſcher Tat ertappte und von dieſem durch
einen Schuß ſchwer verletzt wurde, iſt nunmehr ſeinen Verletzungen
erlegen. Paetz wurde vor einigen Tagen in Weimar verhaftet.

Falkenberg. Die Errichtung einer Mittelſchule iſt
von der Gemeinde Falkenberg geplant. Bisher fährt eine refeh von Kindern täglich nach Torgau zum Beſuch der c e.

n gibt ſich der Hoffnung hin, daß die Errichtung einer eigenen
Schule bei 5000 Einwohnern durchaus lohnend ſein werde. Um

Ciſpegr da dieſe r d 47 Torgauerſpart werden und auch das ulgeld niedrig ange werdenr 7 wird mit der Einrichtung der Schule zu ter 1928
gerechnet.

Biehla. Miß wirtſchaft in der Gemeindekaſſe. DieUnterſuchung der kürzlich feſtgeſtellten Unregelmäßigkeiten in der
hieſigen Gemeindekaſſe hat ergeben. daß der Gemeindekaſſenbeamte
die Geſchäfte ſehr unordentlich geführt und ſich der Unterſchlagung
ſchuldig gemacht hat. Es fehlen in der Kaſſe über 15 500 Mk. en
den ungetreuen Beamten ſchwebt bereits ein Disriplinarverfahren der
Gemeinde. Auch der Kaſſenvorſtand hat ein gleiches Verfahren gegen
ſich eingeleitet.

Bockwitz. Freidenker. Am Donnerstag, dem 10. Februar.
abends 8 Uhr, findet im „Volkshaus“ Bockwitz eine Verſammlung
über die Verſchmelzung der Freidenkerorganiſation mit der der Feuer
beſtattung ſtatt. Zu dieſem Zuſammenſchluß wird Bezirksleiter Floch
(Dresden) ein Referat halten. Außer dieſem ſteht noch die Einteilung
der Ortsgruppen und die Neuwahl auf der Tagesordnung.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 8. Februar 1027.

Unterbezirk Merſeburg Querfurt.
Am Sonntag, dem 20. Februar, vormittags 10 Uhr, findet im„Neuen Schützenhauſe“ in Merſeburg unſere hr i

Unterbezirkskonferenz

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Neuwahlen.
3. Politiſches Referat.
4. Preſſe.
5. Anträge.

Wir laden hiermit alle Ortevereine ein und bitten um volliähliges

Erſcheinen. Der Unterbezirksvorſtand.

ſtatt.

l 4I I —Q4 4x.Dnpn e h Q... nGmn

Die Arbeiter-Wohlfahrt iſt in der Lage, einige Konfirmanden-
Kleider für Oſtern ſchulentlaſſene Mädchen unentgeltlich abzugeben.
Wir bitten um Angabe der Adreſſen von Hilfebedürftigen an das
Parteiſekretariat.

Leuna Die Anmeldung der Schulneulinge von Leung
und Alt-Röſſen findet am Montag. dem 14. Februar, nachmittags
4 Uhr, im Lehrzimmer der Schule ſtatt.

Mücheln. Eine Ohrfeige für die Nationaliſten.
Vor einigen Monaten ſollten bekanntlich hier auf Veranlaſſung
des Gewerkſchaftskartells der berühmte Film „Potemkin“ vor-
geführt werden. Dafür war der SchützenhausSaal in Aus'icht
genommen, und der Wirt hatte auch die Hergabe des Saales zu
dieſem Zweck verſprochen. Davon hatten nun die Führer der
nationalen Bewegung aus der Stadt und der Umgebung erfah-
ren, und ſie bearbeiteten den Wirt ſo lange, bis dieſer ſeine Zu
ſage zurückzog. Als nun die Maſſen erſchienen, um ſich den Film
anzuſehen, mußten ſie wieder umkehren, da ein anderes geeignetes
Lokal nicht zu haben war. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich der
Arbeiterſchaft eine ſtarke Entrüſtung über dieſe Gemeinheit der
Nationaliſten bemächtigte und daß über das „Schützenhaus“ der
Boykott verhängt wurde. Da das „Schützenhaus“ ſtädtiſcher Be
ſitz und nur verpachtet iſt, hatte die Angelegenheit auch noch in
der Stadtverordnetenverſammlung ein Nachſpiel. Es iſt ſetzt ein
Nachtrag zu dem Pachtvertrag geſchaffen worden, der folgenden
Wortlaut hat: „Der Schützenhauswirt iſt verpflichtet, ſeine Loka-
litäten allen hieſigen Vereinen, Parteien, Organiſatione.n und
ſonſtigen Verſammlungen unterſchiedslos zur Verfügung zu
ſtellen. ſofern die Polizeiverwaltung die Veranſtaltung zugelaſſen
hat. Ein Vorſtoß gegen dieſe Beſtimmung berechtigt die Ver-
pächterin, ſofern die ſtädtiſchen Körverſchaften zuſtimmen, zur fo

Der

fortigen Auflöſung des Pachtverhältniſſes. Ein zweites Mal trird
es alſo den Nationaliſten nicht gelingen, der Arbeiterſchaft bieſes
größte Lokal am Hrt abſpenſtig zu machen. Sie haben olſo zu
dem Staden. den ſie dem Schöſenhauswirt erſeten mußten, auch
noch eine Ohrfeige einſtecken müſſen.
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Hewerßschaftliches.
Bürgerblock und Achtſtundentag.

Die Sozialdemokratie bringt ein Jnitiativpgeſetz ein.

Vor einigen Monaten hatten die Gewerkſchaften aller Rich
tungen den Erlaß eines Not geſetzes zur Wiedereinführung
des Achtſtundentages gefordert, Sie vereinbarten damals, daß
jede Gewerkſchaftsrichtung den Verſuch unternehmen ſolle, die ihr
naheſtehenden politiſchen Parteien zur Anerkennung
dieſes Geſetzentwurfes zu veranlaſſen. Die Sozialdemo
kratiſche Partei hat das ſofort getan. Jn einer
offigiellen Erklärung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
vom 8. November 1926 wurde zugeſichert, „daß die ſozialdeno
kratiſche Reichstagsfraktion in voller Uebereinſtimmung mit ihrer
ganzen bisherigen Haltung bereit ſei, dieſes einmütige Verlangen
der Organiſationen der Arbeiter und Angeſtellten aller Rich
tungen mit allem Nachdruck zu vertreten“, Von den übrigen
politiſchen Parteien aber war bislang keine ein der
tige Erklärung über ihre Stellungnahme zu dem Notgeſetz
Zu erhalten. Die Bildung des Beſitzbürgerblocks und die Er-
klärung der neuen Rechtsregierung, die jede genaue Stellungnahme
zum Achtſtundentag vermeidet, läßt aber die innere Abneigung
zum Achtſtundentag deutlich erkennen.

Jetzt iſt deshalb der Kampf um die Wiederherſtellung des Acht-
ſtundentages zur alleinigen Aufgabe der Sozial-
demokratie geworden. Die ſozialdemokratiſch. Reichstags
fraktion hat deshalb das Notgeſetz in dem von den Gewerkſchaften
aller Richtungen vereinbarten Wortlaut als Jnitiativgeſetz
eingebracht. Der Entwurf will, daß der Achtſtundentag durch
geführt wird, und daß die Ueberſtunden nur durchtarif-
liche Vereinbarungen mit den Gewerkſchaften möglich
ſind. Er ſoll nicht nur für alle Arbeiter und Angeſtellten gelten,
ſondern auch für das Krankenpflegeperſonal, dem
durch beſondere Verordnung vom 14. Februar 1924 der Acht-
ſtundentag entriſſen wurde.

Arbeitszeitforderungen der Bergarbeiter.
Auf der Reichskonferenz des Verbandes der Bergarbeiter

Deutſchlands in B r um ſprach das Vorſtandsmitglied des Ver
bandes A. Balke über das Arbeitszeitproblem, das er
vom politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Standpunkt aus
behandelte. Beſondere Berückſichtigung fand dabei der Entwurf
eines m s Balke wies nach, daß ſchon aus poli-
tiſchen Gründen die Verkürzung der Arbeitszeit und die Beſei-
tigung der wilden Ueberſchichten eine Notwendigkeit ſind, weil
das Arbeitszeitproblem unmöglich von der r 1 Frage
der Arbeitsbeſchaffung bzw. der Arbeitsloſigkeit getrennt werden
kann. Jn wirtſchaftlicher Beziehung unterſcheide ſich die
wärtige Lage des Bergbaues ſehr weſentlich von der der Jahre
1923/24. Seit jener Zeit ſei unbeſtreitbar eine t
ſämtlicher Zweige der Bergbauinduſtrie eingetreten. Deshal
rechtfertige ſich auch die per der damals eingeführten
Arbeitszeit heute nicht mehr. Geradezu kataſtrophal habe die
verlängerte Arbeitszeit in ſozialer Hinſicht gewirkt. Die Unfall-
ziffern haben ſeit Einführung der längeren Arbeitszeit eine un
geheure Steigerung erfahren. Nach der Statiſtik der Knapp-
ſchaftskrankenkaſſe macht dieſe Steigerung 100 Prozent aus, d. h.der Geſundheitszuſtand der Bergarbeiter hat ſich um das Doppelte

verſchlechtert. Auch die Zahl der Krankfeiertage des einzelnen
Kranken hat ſich teilweiſe um 100 und mehr Prozent erhöht. Kein
Stand in Deutſchland hat, ganz abgeſehen von den Opfern an
Gut, ſo große Blutopfer gebracht wie die Bergarbeiterſchaft.

Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließun M
eu

egen

regelung der Arbeitszeit, wie er in dem neuen Entwurf zu einemäcbee geſe unternommen wird. Dieſer Entwurf täuſche
den Arbeitern den Achtſtundentag vor, raktiſch wolle er van dem jetzigen Zuſtand nichts ändern. Die Konferenz erhob fer-
ner Einſpruch gegen die beabſichtigte Zerreißung der Berg-eelegter dueaete ebung. Sie fordert die einheitliche Regelung
des Bergarbeiter des und der Arbeitszeit für alle im Bergbau

Beſchäftigten in einem beſonderen Abſchnitt des Arbeitsſchutz-
geſetzes oder in einem möglichſt bald vorzulegenden
für en im Bergbau. Die Entſchließung betont, daß
der vorliegende Geſetzentwurf den Zuſammenhang zwiſchen Ar-
beitszeit und Arbeitsloſenproblem ignoriert und achtlos an den
Millionen Arbeitsloſer vorübergeht. Die Reichskonferenz fordert
deshalb: Die Arbeitsſchutzgeſetzgebung muß eine praktiſche Ver
kürzung der Arbeitszeit feſtlegen. Sie muß ein Verbot der wil-
den Ueberſchichten bringen. Zu dieſem Zweck hält die Reichs
konferenz die Verabſchiedung eines Notgeſetzes für dringend er
forderlich. Ziel der Geſetzgebung muß die Einführung der
achtſtündigen Arbeitszeit über und der ſiebenſtün-
digen Schichtzeit unter Tage ſein.

Die Konferenz nahm im Anſchluß an die Erörterung der Ar-
beitszeitfrage auch zum neuen Arbeitsgerichtsgeſetz
Stellung. Die Konferenz vertrat die Auffaſſung, daß das Geſetz
zwar den grundſätzlichen Forderungen der Gewerkſchaften nicht

execht werde, gleichwohl aber den Weg für eine Verbeſſerung der
ünftigen Arbeitsrechtspflege frei mache. Jn einer einſtimmig

gefaßten Entſchließung ſprach ſich die Konferenz gegen die
Errichtung beſonderer Fachkammern für den
Bergbau bei den Arbeitsgerichten aus.

Jm Bericht über den Stand der Knappſchaftsverſiche-
rung wies das Vorſtandsmikglied Karl Borgſchulze darauf hin,
daß nunmehr auch in den meiſten Bezirksknappſchaften die Be
zirksverſammlungen ſtattgefunden haben. Ueberall iſt der Berg-
arheiterverband in den Bezirksknappſchaften vertreten. Jn eini-
gen befindet ſich der Vorſtand ganz in den Händen des Alten
Bergarbeiterverbandes. Die Wahl der Vertrauensmänner der
Verficherten in den Bezirksknappſchaften hat bis auf die Nieder
rheiniſche Knappſchaft ebenfalls ſtattgefunden. Von dieſen Ver
trauensmännern ſtellt der Bergarbeiterverband neben der Reichs
knappſchaft 10, der Chriſtliche Gewerkverein 6.

Für Beiriebsratsmitglieder im Aufſichtsrat.
Schulungswoche des Afa- Bundes.

Am Sonntag wurde in Finkenmühle (Thüringen), dem
ſchönen, in einem Seitental der Schwarza gelegenen Erholungs-
heim des Zentralverbandes der Angeſtellten, ein zweiwöchiger
Kurſus des Afa-Bundes für die AfaVerbänden angehörenden
Betriebsräte im Aufſichtsrat eröffnet. 85 Betriebs-
ratsmitglieder nehmen an dieſem erſten Kurſus teil.

Der Lehrplan des Kurſus gliedert ſich in Arbeitsrecht, Privat
wirtſchaft und Wirtſchaftspolitik. Die Uebungen über Arbeits
recht werden eingeleitet durch Vorträge des hervorragenden
Kenners des Arbeitsrechts, des Prof. Dr. Kaskel von der Uni-
verſität Berlin. Daran ſchließen ſich r arbeits und
handelsrechtliche Fragen des Syndikus der irtſchaftsſchule des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Dürrenberg, Aſſeſſor Dr.
Fränkel. Ueber Geſchäftsführung und Bilanzen ſpricht Fritz
Naphtali, der bekannte frühere Redakteur der „FrankfurterJe der jetzt der Forſchungsſtelle für Wirtſchaftspolitik an
gehört. iteber das Gewinnproblem referiert einer der erſten Ver-
kreter der Privatwirtſchaftslehre an deutſchen Univerſitäten, Prof.
Dr. Walb (Köln). Staatsſekretär z. D. Prof. Dr. Hirſch, ein
anerkannter San auf dem Gebiete der deutſchen und
amerikaniſchen Wirtſchaft, wird über Kartelle und Kartellpolitik,

Kalkukation und über Abſa etele
Der Direktor der Bank für Arbeiter, Angeſtellte und

behandelt die Aufgabe der
Reichstagsabgeordneter Dr.

Grundfragen der
ſprechen.
Beamte, Bernd Meyer (Berlin),
Banken in der heutigen Wirtſchaft.

verbandes,

IS
Handelspolitik und ihren gegenwärtigen Stand. Dr. Otto Su

e r icht über Reichsfi ik und ſteuerlih gpelite ü ſt o w vom Serake
er Maſchinenbauanſtalten erörtert die Grundfragen

r,

der Leiter der wirtſchaftlichen Abteilung des AfaBundes, ſpricht
in einer Reihe von V über „Das Unternehmen im Wa
del der Konjunktur der atrieg a Dr. Fritz Croner,
Leiter der Sozialpolit eil des Deutſchen Werkmeirſter-

andelt England und ſeine Wirtſchaftskriſe.
Sinn und Zweck der geſamten Veranſtaltung iſt, den Betriebs

ratsmitgliedern im Aufſichtsrat in noch ſtärkerem Maße als bis-
r wiſſenſchaftliches Rüſtzeug und praktiſche Ratſchläge für ihre

ätigkeit als Vertreter der Arbeitnehmer an die Hand zu geben.

Die Angeſtellten für den Achtſtundentag.
Eine gutbeſuchte AfaMitgliederverſammlung nahm geſtern zu

der auch für die Angeſtellten wichtigſten Frage „Verkürzung der
Arbeitszeit“ Stellung. Vorher hielt uleiter Blumenſchein
vom Butab einen ſehr beifälligen Vortrag über „Ford und
ſeine Rieſenbetriebe“. Der Vortrag, der durch zahlreiche
Lichtbilder ergänzt wurde, zeigte, wie durch verbeſſerte Produk-
tionsmethoden und raffinierte Ausnutzung der menſchlichen Ar
beitskraft in den Fordbetrieben gewaltige Leiſtungen erzielt wer
den. Wir haben ſchon einmal anläßkich einer anderen Gelegenheit
auf den Vortrag hingewieſen, ſo daß ſich weitere Ausführungen
heute erübrigen.

Bezirksleiter Deininger vom Zda. ſprach dann über Die
Arbeitgeber guf der Anklagebank“. Ausgehend von

ords Arbeitsmethoden, die wir im Jntereſſe einer techniſchen
twicklung nicht verwerfen dürfen, wies der Referent darauf hin,

daß dieſer Fortſchritt ſich nicht auf Koſten der Arbeitnehmerſchaft
abſpielen dürfte. Heute ſei es bei den deutſchen Unternehmern, aber
auch bei Ford, der in Deutſchland die Geſetze nicht achte (Betriebs

leider ſo. Wenn aber heute für die Arbeitnehmer und beſonders
für die Angeſtellten die ſozialen Verhältniſſe ſo ſchlecht ſeien, ſo
ſeien daran die Angeſtellten ſelbſt ſchuld, weil ein Teil dafür ſorgt,
daß die Unternehmer trotz der Verfaſſung, die den Schutz der Ar
beitskraft verbürgt, ihre reaktionären Pläne verwirklichen können.
Deinirger zeigte dann an Hand von durchſchlagenden Beweiſen,
wie aus ſozialhygieniſchen, ethiſchen und wirtſchaftlichen Gründen
eine Verkürzung der Axbeitszeit und eine Verankerung des
Achtſtundentags ein Gebot der Stunde ſei. Dieſes
Ziel zu erreichen, erfordere Aufklärung der Jndifferenten und
derjenigen, die ſich in den gegneriſchen Angeſtelltenorganiſationen
zu Schutztruppen des Kapitals zuſammengeſchloſſen haben. Die
freien Gewerkſchaſten allein kämpfen für die ideellen und recht
lichen Forderungen der Arbeitnehmer.

Ohne Ausſprache wurde die nachſtehende Entſchließung an-
genommen:

„Die am 7. Februar tagende, außerordentlich gut beſuchte
Mitgliederverſammlung des Afa-Ortskartells Halle fordert nicht
nur aus kulturellen und ſozialhygieniſchen Gründen, ſondernauch in Anbetracht der troſtloſen Loge des Arbeitsmarktes der

Angeſtellten eine ſofortige Reviſion der beſtehen-
den Arbeitsészeitverordnung. Die gegenwärtigen Ar-
beitszeiten der Angeſtellten dürfen das Höchſtmaß von täglich
8 Stunden und wöchentlich 45 Stunden nicht überſchreiten. Die
Einwendungen der Unternehmerverbände gegen das von ſämt-
lichen gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen geforderte Not
geſetz ſind als nicht ſtichhaltig anzuſehen. Der Einwand, daß
durch die Wiedereinführung des Achtſtundentags eine allgemeine
Preisſteigerung eintritt, iſt durch nichts erwieſen. Die im letzten
Jahr eingetretene Steigerung der Produktion läßt den Schluß
zu, daß die geforderte verkürzte Arbeitszeit ohne eine Preis-
erhöhung möglich iſt.“

Faſcismus und Gewerkichaften in Jtalien.
Wir haben vor einigen Tagen die Erklärung des JGB. ver-

h aus der hervorgeht, was die Meldungen verſchiedener
Blätter über die Kapitulation der en Gewerkſchafts-
wer in Jtalien vor dem Faſcismus auf ſich haben. Auch

'Aragona, der ebenſo kluge wie zuverläſſige Führer der
italieniſchen Gewerkſchaften, ſollte nach dieſen Meldungen die von
den Faſciſten verlangte Erklärung unterzeichnet haben. Er wendet
ſich jetzt gegen dieſen Verdacht durch folgende öffentliche Erklä-
rung, in der es u. a. heißt:

„Soeben leſe ich in den Zeitungen die Nachricht, daß ich eine
Beitrittserklärung zum Faſcismus unterzeichnethätte, die in Jtalien vor zwei oder drei Tagen von italieniſchen
Gewerkſchaftsführern abgefaßt worden ſei. Von einer ſolchen
Zuſammenkunft iſt mir nichts bekannt. Jedenfalls habe
ich aus dem einfachen Grunde daran nicht teilgenommen, weil
ich mich ſeit dem 26. Januar im Ausland befinde. ieyerfeigg
iſt, dem noch hinzuzufügen, daß ich die Erklärung, um die es ſi
handelt, nicht unterzeichnet habe.

Es iſt zutreffend, daß einige ehemalige Funktionäre der italie-
niſchen Arbeitergewerkſchaften, die der Confederazione Generale
di Lavoro (Ftalieniſcher Gewerkſchaftebund) angeſchloſſen waren,
in der letzten Zeit die Linien des Verhaltens diskutiert haben,
demgegenüber die italieniſche Gewerkſchaftsorganiſation, wie ſie
durch die faſciſtiſchen Geſetze zwangsmäßig beſtimmt iſt, an-
zunehmen iſt. Es trifft auch zu, daß ich ſelbſt an dieſer Dis-
uſſion teilgenommen habe, aber niemand hat imVerlauf der Diskuſſion Vorſchläge gemacht, die als Ueber

tritt zum Faſcismus ausgelegt werden könnten. Wir
aben die faſciſtiſche Gewerkſchaftsreform vom Standpunkt der
rinzipien geprüft, von denen die gewerkſchaftliche Tätigkeit der

Organiſation des italieniſchen Gewerkſchaftsbundes immer ge
leitet war, und was mich betrifft, ſo brauche ich nur daran zu er
innern, was ich zu wiederholten Malen, als ich noch Sekretär des
Confederazione Generale di Lavoro war, dargelegt habe. Jch
lege nur Wert darauf i daß wir in der Diskuſſion,die zwiſchen meinen Freunden und mir ſtattfand, immer wieder
unſere Pflicht und Abſicht bekräftigt haben, für das Leben der Ge
werkſchaften die abſoluteſte Achtung vor den demokra-
tiſchen Prinzipien zu fordern. Heißt das Anhänger des
Faſcismus ſein? Hinzufügen will ich noch, daß ich, als die Zrage
der Auflöſung oder der Ueberweiſung des italieniſchen Gewerk
ſchaftsbundes ins Ausland geſtellt wurde, meine Gegnerſchaft
gegen alle Entſcheidungen dieſer Art niemals verborgen habe,
denn ich war und bin der Meinung, daß es für die Verteidigung
der gewerkſchaftlichen Prinzipien, denen ich treu bleibe, beſſer ſei,
wenn der italieniſche Gewerkſchaftsbund ſeine Exiſtenz i talien
fortſetzt.

Der „Klaſſenkampf“ hat die erwähnten Zeitungsmeldungen,
die nebenbei geſagt von der faſciſtenfreundlichen Korreſpondenz
„Stefani“ ausgingen, ebenfalls gebracht und im Anſchluß daran
von einem „Verrat der Reformiſten“ geſprochen. er etwas
kühler urteilt, wird die ganze Angelegenheit anders beurteilen.
Richtig iſt, was auch die „Magdeburgiſche Zeitung“ in Nr. 64 vom
5. d. M. ſchrieb: „Der Faſcismus hat das Jntereſſe, das Ein
lenken der orthodoxen Gewerkſchaften als Kapitulation erſcheinen
zu laſſen, aber dieſe Deutung ſcheint doch zu übertreiben.“ Und
um eine Uebertreibung handelt es ſich wirklich, und zwar um keine
kleine.

Am Montag erläßt nun auch der Vorſtand der Sazialiſtiſchen
Partei Ftaliens, der ſich inzwiſchen ebenfalls in Paris nider-
gelaſſen hat, einen ſcharfen Proteſt gegen die Aktion einzelner
Gewerkſchaftsführer. Er bezeichnet es als bedauerlichen „Um-
S dieſer ehemaligen führenden Gewerkſchaftsperſönlichkeiten,
en Widerſtand gegen den Faſeismus aufgegeben zu haben. Es

ſei aber der ſchl Zynismus, zu behaupten, wie es die offi
iöſe Nachrichten tur tue, dieſen Umfall als Sinnesänderungbarguſtelen, vielmehr nur aus dem Shſtem der Kor-

u

rätegeſetz) und in ſeinem Betriebe die Gewerkſchaften nicht dulde,

ort und Mpiel.
e. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk

runhbani
Di Mitteldeutſche Spielvereinigung

1. Macz eza

des par erGeſamtbezirkstag des 6. Bezirks
ſtatt. (Turner, Fußballer und Schwimmer.)
gefordert, unter Vermeidung der ſatzungsgemäßen Strafe von 10 M
reſtlos zu erſcheinen.

Wir verweiſen auf die Bekanntmachung der Turnzeitung Nr. 3 (Mit
teilungsblatt des 2. Kreiſes) der veröffentlichten Reſtanten.

H. Hartleb.Der Vorſtand.
Schiedsrichterprüfung.

dem 13Sonntag, 4eine Prüfungsſitzunet amrichter beſitzen,

10 Volkspark“
Februar, vor, im Naſtatt.

bringt Spielverbot für die kommenden Serienfpiele.
W. Rümpler, Obmann, Halle, Körnerſtr. 35, b. Schlegel

Schafſtädt J Osmünde I 3:1.
(Wegen Regen bei Halbzeit abgebrochen.)
Schafſtädt II Othello II 2:0.

Wassersport
Kampfrichtervereinigung Waſſerſport.

Sonntag, den 13 ruar, vormitt 9 Uhr, in Halle (Volksparh.,agsSitzung der Kampfrichtervereinigung. S eine wichtige Tagesor
et en in en äfntli e Ramvfri ter r a e a e
entſchuldigtes Fehlen eſtraft. ämtliche Ausweiſe ſind tzubringen. Jntereſſenten ſind dazu ebenfalls eingeladen. m

Der Obmann.

Zwei neue Schachabteilungen.
Der Arbeiter klhubt n vin veſchloſſen, a ene Sutletgdieilung ins Leben zu

uſammenkunft eine am kommenden Mittwo
m Vereinslokfal „Drei Könige“, Halle, Kleine Klausſtraße 7

7 Uhr uch eine menabteilung gebildet werden. Alle Intereſſentenfür a eiden Abteilungen werden zum Erſcheinen aufgefordert. e
Beteiligung verurſacht keine nennenswerten Unkoſten. Anmeldungen
im Lokal und bei Krauſe, Mittelſtraße 20.

Bezirksturntag in Ahlsdorfſ.
r Bezirksturntag des 7. Bezirks vom 2. Kreitz des Arbeund Srortsurtes fand an Sonntag in v r s dorf ſtatt. Vom Bundes

vorſtand war Ranke anweſend, der dem Turntag brüderliche Grüße
entbot und ein gedeihliches Arbeiten wünſchte. Der
e här' gab ſeinen Geſchäftsbericht.
iſt die Zahl der Vereine von 43 auf 50 geſtiegen.
beträgt 3000. Der al des Bundestages 3 Ka gourg wurdeſtreift, der beſagt, daß jedes Mitglied gewerkſchaftlich ſowie vpoli
gert ſein muß, ie Unfälle ſind wieder geſtiegen, die Hilfe
leiſtung muß mehr beobachtet werden. Die Berichte der G
treter waren gut.

n a isleber Gruppe Wht man von i ten der Gaſtwirte dazu r
s ind die Stablhelmgefilde von Hedersleben), die Säle zu verweigern.

e Turner mögen das zu Kenntnis nehmen.
Der Bezirksturnwar

anſtaltungen. Das Bezirksturnfeſt in Helbra war eine wuchtige
monſtration. Auch die anderen Sparten, wie 7gtatblettr, Handball,
Fußball und Schwimmer haben ſich ſehr gut entwickelt. Das Frauen

ſonderen Wert wurde auf das Kinderturnen gelegt, das eine Bete a
von über 900 Kinder erreicht hat. Die Jugendbeſgegnra iſt noch im An
fangsſtadium begriffen, ſie macht aber gute Fortſchritte.

Der Vertreter des Bundes hielt dann einen x „Wir und talte tie e. Ausgehend von der Zeit vor et Kriegebrer Rechtloſigkeit der Arbeiterturner, R er, welche
heute habe, wenn man ſich dem Ortsausſchuß für uqen pflege gn-
eſchloſſen habe. Die Vorſtands-, ſowie die ahlen der nifeitung ergaben dieſelbe Beſetzung wie bisher. eugewählt wgert Sabeig Fort (Helbra), alen traße 18, und der
ührer Beſſer G eben). Die Reviſoren Hermann zGerbſtedt) und bis (Leimbach) wurden aus Grup a t,
enen der Kaſſierer nicht angehört. Das Bezirksſtatut wurde mit der

Aenderung angenommen, daß auf 50 Mitglieder ein Delegierter tant Das Bezirksturnfeſt findet am 26. Juni in Leimbach ſtatt. Eine
Reſolution von Gerbſtedt, die den Beſchluß der Kre h

aß die Sportvereine der Gewerkſchaften, ſowie der iali
beiter- Jugend aufgenommen werden können, verwir
genommen. Zu beachten iſt, daund Begirksbdeiträge an den
Wilhelmſtraße 18, abzuführen haben.

wu

16. Kreis (ATSB. Märkische Spielvereinigung
Bezirk.

Jm Ausſcheidungsſpiel der 3. Klaſſe um die Gruppenmeiſterſ
blieb tebrag II gegen Adler II (Lauta) nach e
4:2 Sieger. Das Serienſpiel Freier Sport J (Bockwis) Mi
(Grünewalde) endete mit 8:0. für Grünewalde. CoſtebranWacker J (Kleinleipiſch) im Wiederholungsſpiel mit 9:2 (5
Turn und Sportvereinigung I (Raundorf)
Finſterw alde der gleichen Elf des S.Serienſpiel gegenüber. Trotz der durch ſechs Mann
Mannſchaft wurde ein 3:1- Reſultat erzielt. Die
ſpielte gegen Viktoria III 1:1.

Freie
onntag in

ſ wächtenun r ft
Rundfunkf-BProgramme.

Leipsig (Welle 357,1).
We ittwoch: 4.30 bis 6 Uhr: Nachmitta für die Jn 5.15 Uhr

Mitteilungen fürs Haus und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notieru n 05bis 6.20 übr: Morſekurſus. 6.20 bis 6.30 ſchenſfi Beri deLandesamtes für Art eitsvertrt tlung. 6.30 bis 7 hr: Vtane
von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.380 Uhr: Dr. Stratil-Sauer; „A
niſtan“, 7.30 bis 8 Uhr: Lgierungera r. Hahn: Fürſt
Schwerbeſchädigte“. 8 Uhr: Schnee- und etter enſt. 8.
ſpiele: 1. „Der Bär“; 2. „Ein Heiratsantrag roteske und n
einem Akt von Anton Tſchechow. Aus dem Ruſſiſchen übertragen von
Luiſe Flachs-Fokſchaneanu. Anſchließend: Funkpranger. 10 Uhr: Preſſe
bericht und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Mittwoch: 12 bis 12.30 r: Franzöſiſch für üler. 12.30 bi12.40 Uhr: Mitteilungen des de äntendes 30 bi Uhr:

heitskur für Anfänger. 4 bis 4.30 Uhr x Dr. a zkaliſche Kern sſchädigung.“ 4.30 bis 5 Uhr: 83 i Fo t ne.
5 bis 5.50 Uhr: General Graf Montgelas: „Völkerhund und Abr,
5.30 bis 6 Art Prof. S. Ochs: „Die en der Ki6.30 Uhr: Studienrat Thiel: Techniſcher e
6 u Wercggeft daun arvenza tſchen 7
55 r: n ürWſchierſty: „Kartelle u Truſts.“ 7.20 bis 7. Uhr:

richtsrat Dr.Wktkt Admiralitätsrat Prof. Dr. Kobhlſchütter: „Nordpolexpeditionen
in alter und neuer Zeit.“ 8.30 Uhr: ortra (Kedner und beiiherben durch Rundfunk betaſtütachVeny 9 Uhbr: Zur u ung.
10.30 Uhr: Tanzmuſik.

e

Extra-Mischung
Pagen-Mischung
Lothario-Mischung
Stlher-Mischung

Prallnen

David Söhne Aktlengeselischaft
Mignon-Schokoladen-Werke, Halle a. S.
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ruption des brutalen Gewiſſenszwanges zuerklären, das der Faſcismus in Italien eingeführt ha
Wilh. Herzig, ſämtli in
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei c. G. m. b. H

lind et Palträae der Steuerveranlagung 1929 müſſen bis zum

w. 2 den 20. Februar, 10 Uhr vormittags findet im kleinen Saal

Die Vereine werden guſ

Da die nenbinzugetommenen Vereine noch keine geprüften
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Jnſel Bornholm.
Aus meinem däniſchen Tagebuch.

Von Karl Mangelsdorf (Halle).
Fern von dem übrigen Dänemark, näher zu Rügens und

Pommerns Küſte, liegt die däniſche Jnſel Bornholm. Majeſtätiſch
erhebt ſich die ſteile Küſte aus den blauen Wogen der Oſtſee und

bietet ſich den entzückten Augen des ſchönheitſuchenden Wanderers
dar. Wir begannen unſeren Weg an der Weſtküſte nortwärts und

ferreichten Hasle, einen kleinen Hafenort. Hinter ihm führt ein
I ſchmaler Pfad an der wildzerklüfteten, ſteilen Küſte entlang. Hier
at man das herrlichſte Naturſchauſpiel vor Augen. Landeinwärts

h

W

S re eWe S Se en e. e aOie Tyjerlippen auf Bornhoim

Bur Von der nordweſtlichen Seite des Turmes genießt man eine

tete Weſtküſte Bornholms.
Jn nordöſtlicher Richtung gelangten wir weiter über Sund-

vig näch Allinge. Ueberall die herrlichen Klippenpartien,
weite Buchenwälder und rote blühende Heide, die ſich gleich einem
Teppich über die nackten Felſen breitet, und nach Weſten das blaue,

egte Meer, das ſeine Wogen donnernd gegen die Felſen wirſt.
Aeberall toſende Brandung und hochaufſpritzender Giſcht.

Zunächſt erreichten wir eine der großartigſten Klippenpartien,
Johns Kapel“ geheißen.

ſiedler namens John von dieſer Felſenkanzel den Fiſchern, die in
i oten kamen, um ihn zu hören, das Chriſtentum verkündete.
Wenn man heute an dieſer Felſenkanzel ſteht und der Sturm die
Wellen dagegen treibt, daß ſie ſich mit unbeherrſchter Gewalt

ſiedend und donnernd an der ſenkrechten Klippenwand brechen,
dann ſagt man noch: „John vredigt!“ Weiter führt der Weg
M uü)ber die ſchönen, einſamen „Ringebakker“, immer an der
Küſte entlang durch eine hochländiſche Landſchaft nach der Burg-
m ruine „Hammershus Weite Heideflächen liegen noch wie in
h Urzeiten um ſie herum. Die alten zerfallenen Mauern erzählen
von den Zeiten, wo man noch um den Beſitz der Jnſel kämpfte.
I Jnm 16. Jahrhundert erlebten ſie die ſtürmiſchſten Jahre als die
Lübeckſchen Vögte ein ſtrenges, grauſames Regiment führten und
ſpäter die Schweden unter Admiral Wrangel die alte Burg be-
I lagerten und einnahmen. èEin in der Nähe errichtetes Freiheits-

I monument trägt die Namen der gefallenen Freiheitskämpfer der
ſpäteren Freiheitskämpfe um die Unabhängigkeit der Bornholmer.

Die Burgruine weiſt heute noch einige gut erhaltene Gebäude
auf: Das kleine Wächterhaus, kurz vor der vor zwanzig Jahren

egrabenen Brücke, und dahinter die Schmiede. Ebenſo das
Gerichtsgebäude und ein Stück der Feſtungsmauer. Den größten
Raum nimmt der mächtige, vierkantige „Manteltaarn“ (Mantel-

turm) ein.

hovederre“, d. h. „Löwenhäupter“, und andere.
neke blieben wir noch Küſtenwanderer und wendeten uns dann
landeinwärts nach Almindingen, einen der größten Wälder
Dänemarks. Zugleich iſt er aber auch einer der wunderſchönſten.
Hier webt und geſtaltet Mutter Natur noch gang allein. m
naturliebenden Wanderer öffnet ſich hier eine Märchenwelt von
unbeſchreiblicher Schönheit. Keine Fahrzeuge oder überlauter
Menſchenlärm ſtört die Stille dieſes Waldfriedens. Die gewal-
tigen Felſen des „Rytterknoegten“, die ſteilen Felſen von

wie alljährlich, ſo finden auch in dieſem Jahre wieder eine
Anzahl Ferien- und Studienreiſen des Reichsausſchuſſes
für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit ſtatt. Ueber die
neuen Reiſepläne iſt ein illuſtrierter Proſpekt herausgegeben
worden, der gegen Einſendung von 45 Pf. beim Reichsausſchuß
für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit in Berlin SW 68, Lindenſtraße 3,
zu erhalten iſt. Jn dem Proſpekt werden die einzelnen Reiſen
eingehend beſchrieben unter Angabe der Koſten, die in monatlichen
Raten abgezahlt werden können. Es ſind folgende Fahrten in
Ausſicht genommen:

Oſterfahrt nach Kopenhagen.
Vom 15. bis 19. April. Beſuch der ſehenswerten däniſchen

hochſchule.

Geſellſchaftsreiſe Riviera--Mittelmeer.
h herrkiche Ausſicht über das Meer und die gigantiſche, wildzerklüf- ich e Son

malig durchgeführten Geſellſchaftsreiſe nach Oberitalien, deren

Die Sage erzählt, daß ein Ein

Hauptſtadt. Von Warnemünde mit dem Fährſchiff nach Gjedſer,
dann mit der Bahn nach Kopenhagen. Beſichtigung der Haupt-
ſehenswürdigkeiten, des Torvalden-Muſeums, des Parlaments,

Rathauſes und der großzügigen genoſſenſchaftlichen Einrichtungen,
Seefahrt nach Helſingoer, Beſichtigung der internationalen Volks

Rückfahrt nach Kovenhagen und Hamburg. (115 Mk.)

Vom 68. bis 15. Juni. Nah unſerer im letzten Sommer erſt

Verlauf bei allen Teilnehmern große Begeiſterung ausgelöſt hat,
veranſtalten wir diesmal eine ähnliche Reiſe von neuntägiger
Dauer an die Rivierg, die nach Marſeille, Nizza, Monte Carlo
und damit an das Mittelmeer führt und den Teilnehmern einen
Teil der ſchönſten Landſchaftsbilder Europas erſchließt.
Die Reiſe geht von Frankfurt a. M. über Baſel nach Genf, der
Stadt des Völkerbundes am herrlichen Genfer See, dann über
Lyon, Avignon im Rhonetal entlang nach der größten franzöſi
ſchen Hafenſtadt Marſeille. Von hier fünfſtündige Fahrt an der
Riviera über Toulon und Cannes nach dem weltberühmten Nizza.
Dort mehrtägiger Aufenthalt und herrliche Ausflüge in die Um-
gebung, darunter auch nach Monaco mit Monte Carlo. Rückfahrt
nach Frankfurt a. M. (210 Mk.)
Geſellſchaftsreiſe nach den Südſchweizer Seen.

Vom 18. bis 25. Juni. Von Frankfurt a. M. nach Luzern.
Fahrt über den ſagenumwobenen Vierwaldſtätter See, dann mit
der Gotthardbahn nach Lugano. Von hier Dampferfahrten auf
den herrlichen Südſchweizer Seen und prächtige Ausflüge in die
Hochgebirgswelt. Beſuch des berühmt gewordenen Kurortes
Locarno in wundervoller Lage am Lago Maggiore. Ueber Domo-
doſſola (Jtalien), Simplon und Lötſchbergtunnel nach Kanderſteg
und Bern, der ſchweizeriſchen Bundeshauptſtadt, dann zurück über
Baſel nach Frankfurt a. M. Die Reiſe berührt die ſchönſten
Punkte der Südſchweizer Alpenwelt, die ſich durch herrliche
Landſchaftsbilder und durch ſonniges Klima auszeichnen. (160 Mk.

Nach Schweden.
Anfang Juli, in der Zeit der hellen Nächte,

Stralſund über Saßnitz (Rügen)
10 Tage. Von

Er diente als Wohnraum für die Vornehmſten der „Ekkodalen“, ausgelegt mit rotem n
wie „Helligdrommen“, d. h. „heiliger Dom“, oder „Löves nicht zu vergeſſen das ſchwimmende Seero enbeet „Aaremyre

Bis Svan- und die wie

Ferien- und Gtudienreiſen 1927

nach Trelleborg und Goten- in die Lüneburger Heide).

Heideteppich, und dann

im Traum lächelnde Burgruine „Lilleborg“
machen dieſen prachtvollen Wald zu einer Stätte reichen Erlebens.
Kreuz und quer durchſtreiften wir ihn und gelangten nach fünf-
zehn Tagen wieder nach Rönne.

Es war ein ſtürmiſcher Tag. Schaumkronen Hatte das Meer
aufgeſetzt und unten am Hafen ſchlugen die Wellen über die acht
Meter hohe Kaimauer. Um elf Uhr abends verließ unſer Schiff
Rönne und trug uns hinaus in das wilde Element nach Kopen
hagen, neuen Erlebniſſen entgegen.

burg, der zweitgrößten Stadt Schwedens. Dann durch das
Jnnere Schwedens, teilweiſe mit dem Dampfer durch den be
rühmten Götakanal mit herrlichen nordiſchen Landſchaftsbildern
nach Stockholm, der ſchön gelegenen Hauptſtadt des Landes; dort
mehrere Tage Aufenthalt zur Beſichtigung der Hauptſehens-
würdigkeiten. Rückfahrt mit Dampfer oder Bahn nach Deutſch
and. (250 Mk.)
Wien-Semmering--Klagenfurth.

Vom 25. Juli bis 2 Auguſt. Die Reiſe geht über Paſſau nach
Linz, dann mit dem Dampfer herrliche Donaufahrt nach Wien.
Dort mehrtägiger Aufenthalt. Von Wien über den Semmering
nach Klagenfürth am Wörther See, eine der ſchönſten Landſchaften
Oeſterreichs, zurück mit der Tauernbahn' über Gaſtein, Kufſtein
nach München. (165 Mk.)
Brüſſel Antwerpen-- Paris.

Vom 3. bis 10. Juli. Von Köln über Aachen nach Brüſſel.
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten, Beſuch der intereſſanten
flämiſchen Handelsſtadt Antwerpen, dann nach Paris, dort vier
tägiger Aufenthalt, Ausflug nach Verſailles. Rückfahrt nach Köln.
(155 Mk.)
Studtenreiſe nach London.

Vom 30. Juli bis 8. Auguſt. Fahrt von Hannover durchHolland bis Vliſſingen oder Hoek of Holland. Von hier Fahrt
mit dem Seedampfer nach Harwich oder Folkeſtone an der eng
liſchen Küſte und dann nach London. Hier einwöchiger Aufenthalt,
um das vielgeſtaltige Leben und Treiben dieſer größten und be
deutendſten Stadt der Welt kennenzulernen. Beſichtigung der
Sehenswürdigkeiten, Beſuch des berühmten britiſchen Muſeums,
Ausflüge in die Umgebung. Die J pung der Reiſe, die vor
allem kunſthiſtoriſchen Studien dient, hat Dr. Viktor Engelhardt
ibernommen. (265 Mk.)
Studienfahrt Oberbayern--Nordtirol.

Vom 14. bis 28. Auguſt. Unter J von Dr. Walter
Bieſe. Von München nach Kochel (Walchenſeewerk) Garmiſch
Partenkirchen, Mittenwald (Karwendelgebirge), Jnnsbruck. Dann
nach Jenbach (Achenſee, Zillertal), über die erlosplatte nach
Krimml (berühmte Waſſerfälle), auf die Schmittenhöhe wunder
bares Panorama auf die Oſtalpen), Werfen (Aufſtieg Gis
rieſenwelt, der größten Eishöhe Europas), über das rener
Joch zum herrlichen Königsſee (dem ſchönſten See der bayeriſchen
Alpen), dann weiter nach Berchtesgaden und Rückfa nach
München. Die Studienfahrt berührt die ſchönſten Punkte der
Nordtiroler und Oberbayeriſchen Alpen. (145
Jnlandreiſen:

Jnlandreiſen finden ſtatt:
12. bis 18. Juni: Rheinreiſe (Wiesbaden, Bingen, Bacharach

(teilweiſe Dampferfahrt), Caub, Koblengz, Bonn, Köln).
31. Juli bis 6. Auguſt: Bremen--Helgoland-- Hamburg.

(Hafenrundfahrt, Beſichtigung N x Frhendwnrdigreiten/ Ausflug
(105 Mk.

Der Maurerſtudent.
i 45310C Noman von Erdmann Graeſer.

Nein denn jenes Mädchen und ich jeder von uns hatte
erkannt, daß wir uns nie angehören könnten. Darum ſind wir
auseinandergegangen. Das war ſchon zu der Zeit, ehe ich die
Laube bezog. Seitdem habe ich ſie nur noch einmal auf dem

enen Hochzeitsfeſt meiner Großeltern wiedergeſehen wir
auch nur ein paar Worte miteinander geſprochen, aber ich

fühlte, daß ich den Wert in ihren Augen verloren habe. Sie ſagte,
wir unſer Leben zimmern müßten.“

„Ach ja ihr mögt ja ſehr jebildet miteinander jeſprochen
haben, das hab ich ſchon aus ihren ſchönen Brief jemerkt, der wie
jedruckt war und 3ig ihn mirl“

hab ick jleich kurz und klein jeriſſen, weil ich ihn nicht
wahr haben wollte, denn ich vertraute dir zu ſehr. Erſt nach und

nach iſt mir 'ne Laterne aufjejangen, daß es ſtimmen könnte, und
da bin ich dir aus'n Weg jejangen, denn ich hab auch meinen

Sctolz, obſchon ſie ſo ſchön ſchrieb, daß höchſte Liebe keinen Stolz
kennt!“ Ligzzie lachte höhniſch auf.

„Das habe ich ihr geſagt, und das hat ſie wohl ins Herz ge-
troffen, und da wollte ſie offenbar nicht mehr ſtolz ſein!

„Siehſte, wie du ihr verſtehſt!“
„Eben nicht ihr Verhalten iſt mir, da ſie ja doch ganz ihrer

Kunſt leben will, völlig unverſtändlich!“
Vielleicht hat ſie jemerkt, daß es mit die Kunſt niſcht iſt

und da macht ſie jetzt keene Kunſtſtücke mehr, ſondern will dir!“
„Dann hätte ſie doch an mich geſchrieben!“
„Dazu war ſie vielleicht doch noch zu ſtolz, und es war doch

auch praktiſcher, mir jleich kalt zu ſtellen, indem ſie mir Honig
um den Mund ſchmierte

„Sei doch nicht ſo verbittert, Lizzie,“ bat er und faßte ihre
Hand, „wenn ich den Brief geleſen, hätte ich dir vieles erklären
können, was du anders auffaßt. Jch habe ja nicht einmal etwas
von dieſem Schreiben geahnt

nene

„Wie kommt ſie denn dazu dieſe hinterliſtige Schlange!
Jewiß, ihr feiner Papa wird wohl nich mit den Leierkaſten auf
die Höfe jehen aber ob ſie dir mehr liebt, als ich, kann ſie

doch janich wiſſen
Lizzie hatte ſich abgewandt, ſtarrte den Weg hinunter. Ein

paar letzte Kirchgänger kamen da noch. Willy wurde erſt auf-
merkſam, als einer von ihnen grüßte es war Fritz Krummacher,
der mit einem erſtaunt-fragenden Blick auf das Paar raſch
weiterging.

„DHu kennſt den auch?“ Lizzie ſah ihn forſchend an.
„Schon vom Militärl Und du?“„Jch kenne ihn aus der Zeit, wo ich noch Vaters Eſſen brachte
dann ist er auch manchmal bei uns jekommen und hatte einen

e auf mir.
„Jal“

„Na-- und du?“
„Weiter niſcht ick wollte ihn nich, obſchon er mir jleich

jeheiratet hätte, wenn ich man ja jeſagt hättel“
„Jch war neulich bei ihm er hat eine nette alte Mutter

es iſt rührend, wie die beiden zuſammenleben!“
„Ja da hätte ich nicht reinjepaßt da hätte ich mir mit

die Olle bald jekabbelt. Was ſollte ich ihn mit ſeine Mutter
in Unfrieden bringen? Und da hab ich nee jeſagt. Außerdem
wollte ich was Beſſeres und dann kamſt du ja auchl“

„Wenn du ſo entſchieden ſein kannſt, dann ſage mir doch,
wie du dir nun unſer weiteres Verhältnis gedacht haſt! Jch
biete alles auf, um eine Entfremdung zu verhindern, finde aber
keine Unterſtützung bei dir im Gegenteil!“

„Jch weiß, daß du bei die Oberin warſt aber die darf uns
doch niſcht erlauben, ſonſt kommen die Bräutigams von die andern
auch. Nu will ick dir mal was ſagen Willy

Sie ſchluckte erregt, wurde rot und blaß. „Jck jeb dir vogel-
frei du kannſt machen, was du willſt! Jck will jewiß keinen
ins Unglück bringen warum alſo dir jerade? Und wenn du
unjlücklich wirſt, werd ick's doch erſt recht! Du hängſt an mir,
weil ich das erſte Mädchen war, die dir janz jlücklich jemacht hat

als ob ich nich voch dadurch jlücklich jeworden wärel Nu ſind
wir's jeweſen ich bin dir ebenſo dankbar für wie du mir,
warum ſoll ich dir aber die Hucke vollpacken fürs janze Leben?
Du wirſt nich ewig Maurerfeſelle bleiben warum ſoll ich dir
denn eine Laſt ſein, wenn ich nich mehr zu dir paſſe. Kommſt
du nach ein halbes Jahr und ſagſt, du kannſt nich ohne mir leben
und will ich dann auch noch ſchön, dann nehmen wir uns
Stube und Küche und ſchlagen uns durch jetzt aber wird Schluß
ſjemacht, als wenn's für immer ſein ſoll!“

Sie hatte das heftig. faſt atemlos vor innerer Erregung hervor-
geſtoßen jetzt hielt ſie ihm die Hand hin. „Jch hab's mir die
janze Woche überlegt, nu hab ich's dir jeſagt und nun is niſcht
mehr zu ändern adje mach's gut!“ Sie ergriff ſeine wider-
ſtrebende Hand, drückte ſie heftig ging raſch davon.

Er ſah ihr erſchrocken nach, rief flehend ihren Namen, aber ſie
wandte ſich nicht mehr um. Schmerzliche Ergriffenheit ühber-
wältigte ihn. Nun war er wieder in dieſer Einſamkeit des Ge-
fühls, die er ſo oft ſchon in ſeinem Leben ausgekoſtet. „Lizzie
geliebtes, ſchönes Mädchen nun willſt du auch noch dieſes
ſeeter bringen, das dich unglücklich macht! Aber ich liebe dich ſo
ehr

Wie aus einer Erſtarrung frei geworden, eilte er ihr nach,
aber ſie war ſchon im Hauſe verſchwunden eine Schweſter mit
wachsbleichem, verſchloſſenem Geſicht trat ihm entgegen, mache
eine milde Abwehrbewegung, ſchloß dann ſanft-entſchieden die
Tür.

An der nächſten Straßenecke ſtand Fritz Krummacher, der wohl
auf ihn gewartet hatte. Sein Geſicht verzog ſich nicht wie ſonſt
zu einem freundlichen, gutmütigen Lächeln, ſondern blieb ernſt

aus feinen Augen ſprach geheime Ver t.
„Warum geben Sie mir nicht ordentlich die Hand ſagte

Willi grob „raus mit dem, was Sie mir ſagen wollen
„Das war Bergholz ſeine Tochter mit der Sie da vorhin

ſtanden!“ ſagte Krummacher erregt.

„Na und?“
„Jch hoffe immer, daß ich ſie zur Frau bekommel“
„Wenn ſie aber einen anderen liebt?“
„Dann kann ich niſcht machen aber dann ſoll er ſie auch

heiraten. Kaput machen, ſo'n ſchönet Mächen, det jibt's nich.
Wenn's bloß dadruff rauskommt, dann ſchlag ich jedem die
Knochen entzwei wer er auch ſei!l“

„Anſehen, Fritz!“
Das war der Ton aus der Militärzeit, und Krummacher

konnte nicht widerſtehen.
„Erſtens ſagte Willi, „wenn Sie mir die Knochen zer-

ſchlagen wollten, würde es nicht ſo einfach gehen ich glaube, ich
werde immer noch mit Jhnen fertigl Zweitens: Jch an Jhrer
Stelle würde wohl auch ſo handeln obwohl wir gar kein Recht
dazu hätten. Drittens aber: Für einen Schuft haben Sie mich
doch nie gehalten warum denn jetzt auf einmal? Jch will
Lizzie als Frau haben, aber ſie hat mir eben geſagt, daß ſie ſich
jetzt noch nicht entſcheiden kann

„Hat ſie das?“ Ueber Krummachers Geſicht ging plötzlich ein
Leuchten.

Willi ſah es mit Verdruß.
Mitleid ſagte er: „Trotzdem
haben Sie wenig Hoffnung!“

Vielleicht wo ſie nur bei die Schweſtern is kommt ſie
zu einer anderen Anſicht l“

„Vielleicht aber ich hoffe es nicht
„Für mich iſt ſie die richtige für Sie nicht
„Nun, ſie wird ja wählen!“
Krummacher ſchwieg, lief neben Willi her wie einer, der noch

ein Hoffnungswort erwartet.
„Jch hab übrigens erſt heute erfahren, daß Sie das Mädchen

lieben
„Hat ſie Jhnen das geſagt?“
„Ja und auch den Grund!“
„Jch weiß!“ Ein ſchmerzliches Zucken ging über Krummachers

Geſicht. „Von Muttern kann ich nich laſſenl“
Willi ſah ihn mitleidig an. „Fritze Sie ſind immer ein

guter Kerl zu mir geweſen glauben Sie mir alſo, wenn ich
Jhnen ſage, daß mich ein ſtarkes Treugefühl gegen Sie ver-
pflichtet. Nichts wäre mir quälender, als ſchuld zu haben, daß
ich Jhnen Herzweh mache. Hätte ich eine Ahnung davon gehabt,
daß Sie Bergholzens Tochter lieben, wäre ich Jhnen nie in die
Quere gekommen. Doch nu is's mal geſchehen.“

„Aber Sie könnten doch 'ne ganz andere haben!“
„Das ſagen alle, aber das iſt nicht richtig nur ich allein

ren Opfern kann beurteilen, wie hoch Lizzie für mich
ſteh

„Dann weiß ich ja auch, was iſt!“
„Ja es iſt notwendig, daß Sie das wiſſen!“

mmacher wiſchte ſich die Augen trocken hatte plötzlich ſeine
Faſſung wiedergewonnen. „Jch hab Sie doch richtig verſtanden?“

„Ja genau das. was Sie jetzt denken, iſt der Fall!“
„Dann möcht' ich Lizzie nich mehr zur Frau haben

(Fortſetzung folgt.)

Aber in einer Aufwallung von
ich ſage Jhnen das ehrlich

S H
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